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Expeaijon: Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Kegartion: Harz 42/43.

Einen Wahltrick planen die Gegner.

Sie wollen heute nachmittag 5 Uhr hier in Halle ein Flugblatt
herausgeben, in welchem ſie den Schwindel verbreiten, die Stimmen-
zahl Schmidts ſei ſo hoch, daß ſich eine weitere Beteiligung an
der Wahl nicht lohnt und daß Kunert doch nicht mehr ge-
wählt werden könnte. Natürlich können die Gegner mit ſolchem
Schwindel nur die Allerdümmſten fangen, denn die Wahl iſt geheim
und vor 7 Uhr abends iſt nicht feſtzuſtellen, ob Schmidt über-
haupt eine einzige Stimme erhalten hat, weil die Auszählung

erſt um 7 Uhr beginnt.
Den Gegnern iſt kein Mittel zu ſchlecht, für ihre verlorene Sache im Trüben zu fiſchen. Möge die geplante
Hundsgemeinheit unſerer Gegner Anlaß geben, daß unſere Genoſſen in allerletzter Stunde ihre Kräfte bis zur

Erſchöpfung anſtrengen, um den letzten der Säumigen an die Wahlurne zu bringen!

Danach waren 184 Stichwah- hoben ſondern hat ſich in divektes Mißtrauen verwandelt. Und2 aus allen 397 Wahlkreiſen vor.Die Situation auf dem Wahlſchlachtfeld. len nötig, von denen an 122 die Sozialdemokratie beteiligt die Warlparole der Regierung: für oder wider ihre Ko onial-

t war politik! iſt iwootz der Milhonen und Abermillionen bedrurkterDie Würfel rollen. Außer einigen harmloſen Wahlſchlepp Daß der Stimmenzuwachs der Sozialdemokra ie außerordent- Papierblätter, die als Fligſchriften vom Reichsverleunderver-
gettein werden den Wählern keine literariſchen Produſte mehr lich grotz ſein mup.e, war klar. Aver nur kühne Optimiſten band unter die Maſſen geworfen worden ſind, ſo wenig zug
in die Hand gedrückt. Man wartet den Abend ab, der die wag en die Ziſſern von rund drei Millionen ſozialdemo rat ſcher kräftig, daß ſie zwar die „Partei der Nichtwähler“, ao der
Wahlexgewniſſe bringen wird. Dieſen allerdings ſieht jede Siimmen zu nennen. Da mußte die bürgerliche Preſſe ſelbſt Partei der „dummen Kerle zum Teil mobil machen, nicht im
mit fiederhaf er Spannung entgegen. zügeben, daß die Sozia demotralie rund 800 000 Stimmen zu mindeſten aber den Siegesmarſch der Sozialdemokratie auf

Die Organiſation der Ermittlung und Zuſanmnenſtellung der genommen habe und wohl auf ein Heer von 2 900 000 Mann halten kam.
Wahlreſultate iſt diesmal eine beſonders ſorg ältige. Nich. nur angewachſen ſei. Liegt alſo nicht die mindeſte Urſache vor, bei dieſer Wahl
die Regierung hat Vorbhrungen getrroffen, möglichſt ſchnell zu Erſt lange nach den Stichwahlen, am 9. Juli, veröffentlichte auf eine Sia qnation oder gar auf einen Rückgang unſerer Be
erfahren, wie das Scherbengericht üver ſie ausgefallen iſt, nicht der Reichsanzeiger das vollſtandige Wahlergebnis, und jetzt w gung zu rechnen ſo wirken viele Faktoren auf ein weite es,
nur die Depeſchenbureaus wollen noch nachts im Beſitze mög- hatte man es „am lich“ ſchwarz auf weiß, daß die Simmen- ungeſtümes Vordrängen hin. Zunächſt iſt zu berüchkſichtigen,
lichſt ſäm licher Ergebniſſe ſein, ſondern auch die Sozialdemo- zahl der Sozig demokratie um einige Tauſend die dritte Million daß von Wahl zu Wahl ein Teil dex alten, weiſt nicht
kratie, die unter allen Parteien allein eine engmaſchige Or- bereits überſchritten hatte. ſozialdemokratiſchen Wählern abſtirbt und dafür junger Zu

wachs das wahlfäh'ge Alter erreicht. Nach dem Reichsdurch-aniſwion über ganz Deutſchland beſitzt, hat Vprberitungen Auf dem Wege alſo zur vierten Million ſtand die Sozial achDoſen daß ſie, unabhängig von allen andern, noch in der tewhnnte am ſo. V 1903. Und nun J wir alle auf ſchnitt kann angenommen werden daß von je 100 alten Wäh
Nacht zu morgen eine Zuſammenſiellung der Wahiergebniſſe das Ergebnis des 25. Januar 1907, hoffend und wünſchend, lern 70 gegen uns und nur 30 für uns geſtimmt haben. Beim

vornehmen tann. yhe daß er ein Sieges'ag werden möge, der jenen überſtrahlt. r e i s w. r o nen
e des Vorwärts in der Berliner Lindenſtr iſt Es iſt nich Hoffnung ins blaue hinein die uns erfüllt, ſon 4 u 4 Mr hindurch ein Kommen und Gehen ohne Ende. dern das Ergebnis nüchterner Berechnung Gewiß gibt es auch Wähler dürfen wir für uns auf einen Zuwachs von 40 Stim

Wer eine ſolche Nacht dort miterlebt hat, dem wird ſie unver- für unſere ſozialdemokratiſche Partei die Mög'ichkeit einer men rechnen.
geßlich ſein. Das gilt vor allem von der SommerSiegesnacht Siagna jon, einer Stauung oder gar eines Rückſchlages. Solche Von den 9 Millionen Wähler, die 1903 abgeſtimmt haben,
des 16. Juni 1905. Es war wie eine gewaltige Sinfonie, Mög ichkei en wären. wenn die parlamentariſche Vertretung ſind bei Annahme eines durchſchnittlichen Lebensalters von
die gleich mit einer hinreißenden Heldenarie beginnt: Fünf unſerer Partei ihre Pflich en in der Vertretung der Arbeſter- 55 Jahren ſeit 1903 rund 600 000 geſtorben, für welrhe ebenſo

hlgange gewonnen! Und bald laſſe nicht erfüllt hälte, oder wenn unſere Parſei durch innere viele neue Wähler eingetreten ſind. Schon dieſer bloße PerBerliner Kreiſe im erſten Wahlgange g ch ſonenwechſel der Wäh er ergibt nach obenſtehender Kaſkulationtern eine nach der andern, die Siegesnachrichten aus Kämpfe zerriſſen wäre, oder wenn die Regierung ſich das Ver latu Den Sahſen n Haus, von der unten harrenden Menge trauen breiteſter Wählermaſſen erworben hätte und ihre Wahl eine Zunahme unſerer Stimmen um rund eine Vlertelmillion.

mit donnernden Hochruſen begrüßt. Es waren aber immerhin paro'e die Wäh'er beoe ſtern önnte. Liegt e'ner dieſer Gründe Außerdem hat ſich die ah der Wähler durch Vermehrung der f
erſt ſech zig Wahlreſultate, die der Vorwäris in vor Nicht im mind ſten. Jm Gegente l! Was unſere Geg- Bevölkerung von 1214 Milljonen auf e'wa 13 Millionen er

i mel onnt ü i ö t Arbei öht. Von der neuen Million Wähſer werden im Reichsderrchſeinem Morgenbla te vom 17. Juni melden onnte, darun er ner auch üver uns lügen mögen, die parlamen ariſche Arbeit höht
mokvatiſ guptwahlſiege! Stimmen unſerer Reichstagsfraktion findet die volle Billigung nicht nur ſchnitt mindeſtens 750 000 zur Wahl gehen. Da es weiſt ArzLerding Wir de h beiter find haben wir von ihnen mindeſtens die Hälfte der abkonnten zinchſt nur in Berlin zuſanmenſtellend gezählt wer- der Arbeiter ſondern auch vieler politiſchen Gegner in bürger

aber auch die andern Orte wieſen lichen Kreiſen Die Differenzen zwiſchen Partei und Ge gegebenen Siimmen, alſo etwa 375 000 zu erwarten Das erden (ein Mehr von 61 037), aber auch gibt mit der obigen Viertelmillion einen Geſam zuwachs vonil ko“ en Stimmenzuwachs auf. Sch“eßlich werkſchaft ſin ausgeg'ich n wie die bedeutſamen Ziwendiungenhatte w. eveten S 8 Sozialdemokraten in der Hauptwahl vieler Gewer ſchaften an den Wahlfonds der Partei bew'eſen 625 000 Seimmen. ſo daß wir von 3 010 000 auf 3 635 000
gewählt ſeien, doch erſt am nächſten Tage lagen die Ergebniſſe Und das Vertrauen zur Regierung hat ſich nicht nur nicht ge ſteigen werden, ohne diejenigen, die ſich ſeit der letzten Wahl
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als frühere Gegner zu uns bekehrt haben und deren Zahlnur annähernd zu beſtimmen, unmögrich iſt. S
Daß wir alſo um 600 000 bis 700 000 Stimmen zunehmen

werden, iſt als ziemlich ſicher anzunehmen, ſoweit ſich die
fläſſige Materie der Wahlſtimmung überhaupt vorher in feſte
Formen gießen läßt. Unſere Gegner hoffen auf ein ſtarkes
Heranziehen der Nichtwähler. Ob ihnen das gelingen wird,
ſteht durchaus noch nicht feſt trotz ihres Flugblatt- und Bilder-
bogenſchwindels, den ſie mit ungeheurem Geldauſwand getrie
ben haben. 1903 ſind reichlich drei Millionen Wähler der
Urne ferngeblieben. Von reichlich 1224 Millionen Wählern
ſtimmten nur knapp 916 Millionen ab. Von den fehlenden
drei Millionen ſind etwa 192 000 ſeitdem geſtorben. Von den
übrigen ſollen 114 Millionen zur Urne geſchleppt werden kön-
nen; mehr der Läſſigen heranzuſchleppen, wird nicht möglich
ſein. Velleicht ſind es nicht einmal ſo viele, die ſich heran
holen laſſen. Wie viele von ihnen für die Regierung und wie
viele für uns ſtimmen werden läßt ſich nicht vorher taxieren.
Geben wir aber unſern Gegnern neun Zehntel dieſer Stim
men und begnügen wir uns mit einem einzigen Zehntel, ſo
würde ſich ergeben. daß den drei Millionen ſozialdemokratiſcher
und den 64 Millionen bürgerlicher Stimmen von 1903 dies-
mal 3 635 000 150 000 3 785 000 ſozialdemokratiſche
ſegne etwa 7 900 000 bürgerliche Stimmen gegenüber

ehen.

Das Prozentverhältnis wäre dann nur ganz wenig zu
unſerm Ungunſten verſchoben, das heißt, von der Geſamtzahl
der abgegebenen Stimmen entfiele auf die Sozialdemokratie
nur um ein wenig geringerer Anteil als 1903. Damals
erhielten wir 32,6 Prozent der abgegebenen Stimmen diesmal
würden es 32,4 Prozent ſein. Die Regierung würde alſo
keinerlei Anlaß haben, zu triumphieren.

So wird die Wahl ausfallen, wenn wir der Kalkulation die
normale Entwicklung zugrunde legen.Wie wenig die Parole der Towe an die bürgerlichen
Parteien, einig zu ſein, beochtet worden iſt, ergibt die Tatſache,
daß es unter den 397 Wahlkreiſen nur 45 gibt, in denenunſerm Kandidaten nur ein Bürgerlicher gegenübecſteht. Nach

Du wenden Berichten ergibt ſich folgendes Kandidaten
ableau:

45 Wahlkreiſe haben je 2 Kandidaten
243

m n3 I7 I L 6 3Das ſieht nicht ſehr nach bürgerlicher Einigkeit aus. Wahr
ſcheinlich iſt aber das Tableau noch nicht ganz vollſtändig, ſo
daß die Zahl der Kandidaten noch größer iſt und nicht nur
1278 ſondern über 1300 beträgt.

Von den verſchiedenen Parteien ſind an den Kandidaturen
beteiligt: Es haben

Sozialdemokraten in 397 Kreiſen Kandidaten
179

ationalliberale 162
Konſervative 122Volkspartei 94

reiſinnige Vereinigung 488

„Liberale“ 39Wieirtſchaftl. Vereinigung 37
Venhungeve 536auernbund 22Süddeutſche Volkspartei 16

Welfen 16h f 185. eeut eformpartei 14Elſäſſer

Bund der Landwirte 6 4Der Reſt verteilt ſich auf Litauer (1), Dänen (1), Boden
reformer (1) und Wilde.

Jn wie vielen Kreiſen gleich im erſten Wahlgange diesmal
die Entſcheidung fallen wird, läßt ſich nicht voraus ehen. Die
Zahl der Stichwahlen dürfte nicht geringer ſein wie 1903.
Und wie viele Mandate die einzelnen Paärteien davontragen
werden, iſt natürlich erſt recht nicht im voraus zu ſagen. Wir
Sozialdemokraten hatten zuletzt 79 Mandate inne. Wir dür-
fen mit ſechs bis acht Verluſten rechnen denen aber die Wie
der- Eroberung von ſieben bis acht derjen gen Kreiſe die wir
1903 oder vorher bereits beſaßen zur Seite ſtehen wird, ſo
daß ſich in dieſer Beziehung Gewinn und Verluſt etwa aus
gleichen werden.

Auf Neu Eroberungen dürfen wir mit Sicherheit rechnen,
und zwar ſind 15 bis 20 Kreiſe für uns reif, ſo daß wir
auf 95 bis 100 Mandate im neuen Reichstag rechnen können.
Werden es nicht ſo viele, ſo müſſen wir's uns gefallen laſſen;
werden es mehr ſo werden wir nicht klagen.

m

Nun, die Würfel rollen, und morgen wird an Stelle der
unſicheren Kalkulation die Gewißheit getreten ſein. Mag
dieſe Gewißhet ergeben, daß das deutſche Volk und nament
lich die deutſche Arbeiterklaſſe den Ernſt der Wahl begriffen
und der Regierung ſamt allen Volks einden eine Lektion er
teilt hat. die ſie nicht wieder vergeſſen.

Die Demokratiſierung unſeres Regierungsſyſtems, der Ver-
waltung der Rech'spflege, des Militarismus muß erreicht
werden und wird erreicht werden, wenn jeder Wähler heute
auf dem Poſten iſt.

Sagesgeſchichte.
Halle a. S., 25. Januar 1907.

Wofür kein Geld da iſt.
„Die r ſtehen einem zu Berge, wenn man lieſt, welche Un

ſummen für unſere Kolonien, man kann ſagen verſchwendet
worden ſind. 963 Millionen Mark ſind bis jetzt in unſere
Kolonien hineingeſteckt worden, ohne unſere Ausgaben für die
Expedition zum Zweck der Weltpolitik nach China. J hre
1906 hat uns dieſe Politik allein 207 Millionen Mark ge
koſtet! Und was iſt der Erfolg! Gleich Null. Und das
alles im Namen der Nation und der Kultur! Jm Namen
der Nation, bei der es noch ſo viel im Jnnern zu kultivieren
äbe! Allein in Bayern liegen 1 350 000 Tagwerk Weide,ding Oed- und Unland, wovon die Hälfte mit 100

Millionen Mark Aufwand zu fruchtbarem Wieſenland, ja ſelbſt
zu gutem Getreideboden zu kultivieren wäre. Und was ge
ſchieht? Es iſt noch nicht einmal die Arbeit eines Mäus-
leins, das an einem großen Brotklumpen herumknuſpert! Und
warum geſchieht nichts? Es iſt kein Geld vorhanden! Man
hat keine Mittel! Das iſt immer das zweite Wort Jn
Afrika, wo man zwanzig Stunden ſpazieren gehen kann, bis
man einen Menſchen trifft, werden 1 600 000 Mk. in einem
Jahre für Wegebauten aufgewendet, bei uns müſſen gerade die
ärmſten Bauerngegenden Staatsſtraßen entbehren und ihre
Straßen ſelber bauen! Alles im Namen der Nation und
Kultur! Bei uns dürfen die Bauern ihr armes Vieh ab
ſchinden und wegeloſe Stratzen fahren und in Afrika fährt der
Herr Kommandeur per Auto auf millionengepflaſterten Straßen!
Wer das nicht in Ordnung findet, der iſt ein Vaterlandsloſer,
dem es an Patriotismus fehlt. Darum Hurra am 25. Januar
Wählt nur jene „Nationalen“, die die Millionen im Ausland
vergraben und fürs Jnland keinen Pfennig übrig haben! Nur
die allergrößten Kälber wählen ihre Metzger ſelber.“

Wo ſteht das? Jn einem ſozialdemokratiſchen Blatte?
Nein, im Bayriſchen Kurier, dem bekannten Zentrums
organ, das heißt ein Blatt derjenigen Partei, die alle die
Millionen und Milliarden für die Kolonial und Weltpolitik
bewilligt hat, die alſo in erſter Linie dafür verantwortlich zu
machen iſt, wenn es für die dringendſten Kulturaufgaben im
Jnnern an Mitteln fehlt.

Sechs Jahre Gefängnis für ein Kind.
Der 14 jährige Sohn des Arbeiters Martin Zacniejski aus

Kaliſcherheide überfiel ſeinerzeit auf dem Wege nach Mixſtadt
die Frau Cichowiez. Er hieb auf dieſelbe mit einem Stein ein,
ſo daß ſie bewußtlos liegen blieb, und raubte darauf aus ihrem
Korbe 11,90 Mk. Bargeld und ein Taſchentuch. Tags darauf
würde er verhaftet und ins Gefängnis abgeliefert. Das
Schwurgericht in Oſtrowo hat ihn jetzt dafür zu ſechs Jahren
Gefängnis verurteilt

Glaubt in der Tat die herrſchende Klaſſe, daß durch lange
Gefängnisſtrafen die durch die Geſellſchaft ſelbſt verurjachte
Verwahrloſung jugendlicher Perſonen beſeitigt werden kann
Fehlt ihr das Gefühl daſür, was die Geſellſchaft dem Kinde
ſchuldet, und daß derartige Strafen nicht geeignet ſein können,
vor verbrecheriſchen Handlungen abzuſchrecken, ſondern dieſe
zu mehren

„Schmerzloſe“ Rekruten- Erziehung.
Ein unglaublich kingender Voxfall beichäftigte dieſer Tage das

Kriegsgericht Chemnitz. Der 25 jährige Unteroffizier Schu
mann, ſeines Zeichens Schmied, ſeit ſeiner Rückkehr aus Oſt
aſien Unteroffizier im 5. Jnfanterieregiment Nr. 104 (Chemntitz),
hatte ſich wegen Mißhandlung eines Untergebenen zu verant-
worten. Er hatte in ſeiner Korporalſchaft einen Rekruten, der
wegen eines Fehlers in der Augenmuskulatur beim Zielen das
linke Auge nicht ſchließen konnte. Er ſollte deshalb das
Schließen der Augen üben. Er übte, aber ohne Erfolg. Da
nahm der als ehrgeiziger aber brauchbarer Vorgeſetzter von
guter Geſinnung bezeichnete Angeklagte einen Papierſtreifen,
ließ darauf entzündeten Siegellack tropfen und verſiegelte damit
das linke Auge des Rekruten, der trotz der Schmierzen, die der
heiße Siegellack verurſachte, ſtille hielt, weil er, wie er vor dem

(Nachdruck verboten.)

e Der Holzhändler.
Roman von Max Kreger.

„Weiß ich, weiß ich. Deshalb keine Fenndſchaft zwiſchen
uns. ie ſind ja eine Ausnahme von der Gilde. Man-
cher ſpielt noch den Don Juan, und wenn ihm der Kopf ſchon
wackelt. Und dabei immer noch Glück ur ſt einer von
dieſen Kerls. Er kennt eben das ganze ABC der Liebe.
Mancher lernt's nie. Uebrigens ſoll es bei dem Schießen

anz ehrlich zugegangen ſein, nicht etwa wie da oben in Liv-land na. Se wiſſen ja.“ Er ließ ihn ſtehen, weil er einige
Damen begrüßen müßte.

Mit Du ters' guter Stimmung war es vorbei. Er ſah
wieder ſein Fatum das vor ihm auftauchte, nachdem es ihn
monatelan M mpelig hatte. Nun traute er auch
Tollen nicht mehr. ie m verließ n auch während des
ganzen Diners nicht. Er fühlte plötzlich: das Geſpenſt da
oben hatte ihn nur mit ſeiner Ruhe genarrt. Es war doppelt
ſchreck r zurückgekehrt, um ihn am Hochzeitstage ſeiner Tochter
ganz beſonders zu martern.

Er ſpürte nichts von den Tafelfreuden. er ſah nicht den
Feſtesglanz. der ſich in einer Flut von Licht wiegte er hörte
nicht die Toaſte, er ſah nur immer Olga Radowska und
gerade immer am meiſten. wenn er Otti anblickte. Und je
mehr Wein er heruntergoß, um die Viſion zu bannen, je mehr
ob ſich aus ſeiner Tochter die Mutter heraus, bis ſeine krank-an erregie Phantaſie weiter ſpielte. Der Feſtglanz ver

chwand, und die Mauern wichen. Ein großer Wald rauſchtee und alle Bäume begannen zu tanzen. Zwgpich a er
mitten im Walde ganz allen an einer langen Tafel auf dem
die ſchneeweiße Tiſchdecke wie in Le chentuch prangte. Vor
ihm hockte wieder das grünäu, Ungeheuer, deſſen eigentliche
Geſtalt er niemals hätte beſchre ren können. 7 glotzte es
ihn an, griff mit der Hand in ſeine Bruſt und hoſte das Herz
hervor das es ihm grinſend vor Augen hielt.

Nervenſchwäche war über ihn gekommen ſo daß er faſt einer
Ohnmach' nahe war. Um es den Tiſchnachbarn nicht zu ver
raten ſchioß er die Augen krampſte unter dem Tiſch die Hände
zuſammen und bezwang ſich wieder mit ſeiner rieſigen Willens

kraft. Selters mit Kognak ihm dann wieder über die
üblen Minuten Er konnte ſogar laut einige Worte ſprechen
um dem jungen Ehepaar öffent ich ſeine Segenswünſche mit au
die Fahrt nach dem ſonnigen Süden zu geben. Nur er allein
wußte, daß bereits die Einſamkeit des armen reichen Mannes
aus ihm ſprach. der nun ſein Liebſtes weggegeben hatte. Und
während er die Augen dabei niedergeſchlagen hatte empiand
er den Blick Ottis, an deren Wimper verſtohlene Tränen hingen.

De Neuvermähſlten brachen früh auf, um ſich für de Reiſe
umzukleiden, da ſie noch mit dem Abendzug fört wollten. Das
ganze Gepäck war bereits auf der Bahn. Duſters blieb zurück,
um ſich nicht die Qualen eines zweiten Abſchieds zu bereiten.
Wo andere V er ſich ſreuten war er tief unglücklich denn er
gab ſeiner Tochter den letzten Kuß mit ſchwer beſadenem Ge
wiſſen. Noch in der Garderobe and er ein ſtilles Plätzchen,
um mit Paſſen einige verſtohlene Worte zu reden.

Du wirſt ſtumm ſein wie das Grab und Dich nicht hin-
reißen laſſen.“

„Niemals.“
„Und Du gehſt ohne

verachten?“
„Ohne jede Verachtung, denn ich weiß, Du wirſt allmählich

ſühnen.“
ulters ſtutzte. „Wie meinſt Du das? Jch denke, Du haſt

Aber weißt Du auch, was ich
m freigeſprochen von allem.“

„Gewiß, um Ott s willen
Dir damals geſagt habe als unſere Meinungen e ſcharf auf-
einanderplatzten Daß nur die Sühne wahrhaft
lich macht. Darum ſühne alſo, und wenn es in Dir ſelbſt
n ſollte. Denke nach, Du wirſt das Richtige ſchon
nden.“
Sie waren hinaus. gezogen von der Macht der jungen Liebe,

die ihre Sinne ſchon ha b verwirrt hatte.

W

Kriegsgerichte angab, geglaubt habe, er müſſe ſich dasnene Er hat auch eine Meldung erſtattet und vier
raden, die mit in der Stube weilten, fühlten ſich ebenfalls nicht
dazu veranlaßt. Der Rekent entfernte das Papier und den
Siegellack an der Wange wieder, wo ein Brandfleck entſtanden

war. Den an den Augenbrauen hängen gebliebenen Siegellack
entfernte der liebevolle Vorgeſetzte am anderen Tage, dann
gingen ſo viele Haare aus, daß eine lichte Stelle entſtand. Vier
Tage hatte der Rekrut Schmerzen. Erſt als er ein Pflaſter auf
die Brandwunde legte wurde ein Offizier aufmerkſam und die
Sache kam zur Unterſuchung. Der Unteroffizier mit der guten
Geſinnung war geſtändig; er beſtritt nur, daß er dem Rekruten
habe Schmerzen zufügen wollen. Und das Gericht glaubte ihm
und kam ihm entgegen. Es entſchied, daß nicht Mißhandlung
ſondern nur vorſchriftswidrige Behandlung vorliege und er
kannte auf eine Woche Mittelarreſt.

Trotha und Erzberger.
Von der Doppelzüngigkeit des Zentrums und beſondersdes ehrenwerten a Athias Erzberger zeugt ein Brief,

den am 22. d. Mts. der General v. Trotha in einer liberalen
Wählerverſammlung in Godesberg vorlas. Der Ausrottungs-
ſtratege Trotha erklärte in dieſer Verſammlung, daß ſich noch
vor anderthalb Jahren die Zentrumsfraktion ganz anders zuſeinem en Afrika i habe als heute und daß, ab
ihn damals die kolonialfeindlic

zatthias Erzberger folgenden ſchönen Brief an i
Berlin, 5. September 1905.

Eure Exzellenz
haben meiner wenigen Worte zu freundlich gedacht, r i
nur meine Pflicht erfüllt habe, aber ein Abweſender darf au
im deutſchen Reichstage nicht ungehört verurteilt und be
ſchimpft werden. Leider iſt es eine nationale Unſitte. daß

wir an unſeren tapferen Soldaten die ſtaunenswerten
Leiſtungen in Südweſtafrifa als etwas ga n Selbſtverſtänd
liches anſehen, ſofort aber mit großem Lärm über eine Kund-
ebung herfallen, die nicht nach dem modernen euroSchnitt iſt. Unbegreiflich hat es indeſſen ſofort einer Anzahl

meiner Herren Lallesen daß die egrp nene
ugeſchwiegen haben wenn man kein Redner iſt. muß

man bei ſolchen Anrempelungen, die uns nur im Auslande
herobſetzen, eine kurze Antwort geben. Wenn die Preſſe auch

viel kritiſiert, in den weiteſten Kreiſen des Volkes zollt man
doch Anerkennung und der Truppe, die unter
der Führung von Ew. en teht. Man würdigt hier
die vielen Schwierigkeiten vollſtändig und noch mehr die Ex
folge dei ſolchen Hinderniſſen. Zum Schluß erübrigt miro Ew. Exzellenz meine beſten Wünſche für gute weitere
Erfolge zu übermitteln, indem ich verbleibe

z ergebenſterEurer Erzellenz
erger.9 g9Mitglied des Reſchetages.

Herr Erzberger hat nicht umſonſt die Ethik des Jeſuitismus
ſtudiert.

Auswanderer, geht nicht nach den Kolonien.
Konnte man bisher noch annehmen, daß der neue Reiſende

des Deutſchen Reiches in Kolonialwaren ein Phantaſt ſei, dem
ſeine n geſpendete Würde den ſpekulativen Kopf völlig
verwirrt habe, ſo iſt dieſe milde Annahme jetzt nicht mehr
möglich. ſteht vielmehr feſt, daß Herr Dernburg und die
Regierung, ſowie alle Kolonialparteien zur Erſchleichung irgend
welcher dunklen Pläne in bewußter Abſicht die deutſchen
Wähler über die Möglichkeiten unſeres Kolonialbeſitzes anlügen.
Alle an dem Kolonialſchwindel Beteiligten wiſſen, daß niemals

unſere Kolonien ein, wie man es jetzt neunt, Neu Deutſchland
werden können. Schon neulich hat das Volksblatt ein amtliches
Schreiben veröffentlicht, in dem vor der r r in die
Kolonien gewarnt wird. Noch lehrreicher iſt ein ande Akten
ſtück, das die Sächſiſche Abeiterzeitung wiedergibt. Die
Zentralauskunftsſtelle der Kolonialgeſellſchaft anwortete kürzlich
einem zur Auswanderung nach unſeren Kolonien bereiten
Manne vörtlich, wie folgt:

n Beantwortung Jhres an die Kolonialabteilung des
e Amtes gerichteten und der Zentral-Auskunfts-
ſtelle für Auswanderer zur Erledigung überwiefenen Schreibens
vom 19. d. Mts. übrſende ich Jhnen ergebenſt die einliegende
Broſchüre Deutſch Oſtafrika, aus welcher Sie ſich über die
dortigen Verhältniſſe, Schiffsverkehr und Paſſagierpreiſe uſw.
orientieren können.

Wie Sie aus Seite 2 und 8 der beigefügten Druckſchrift
erſehen werden, ſind zur Anſiedelung in Deutſch Oſtafrika,

woſelbſt ſeit kurzem das Gebiet von Weſt-Uſampara für An-
rer d ng worden iſt, mindeſtens 10 000 Mark
erforderlich.Wer den dortigen Kolonialbehörden ein Kapital in dieſer
Höhe nicht vorzuweiſen vermag, wird als Anſiedler

Groll von mir, ohne mich zu
Rede hielten, und

auch nicht zugelaſſen.

„Sie auch„Jch a Herr
durch das ſpöttiſche e Feindes.

Lüx fixierte ihn ein Welchen durch ſein Monokel, dann
ſagte er wieder lächelnd: ir ging s er z mein Lieber.
Bedaure nur leohaſt, daß Sie mich ſo auffallend ſchnitien.“

Dulters blickte erſtaunt auf. „Wo denn
„Nun eben im Kaiferhof bei der Vermählungsfeier.“
w. machte ein dummes Geſicht. „Sie waren

ni ort„Aher gewiß doch, mein Beſter. Jch war fortwährend bei
Jhnen, Sie ſahen mich nur nicht.
„Dilers blicie ihn an, als hätte er einen Verrüchen vor

ſich Dann lachte er ihm laut ins Geſicht hinein, ein
Wort zu ſcgen. Er wollte beweiſen, daß er einen „dummen
Scherz' zu würdigen verſtehe

Lux aber fuhr unbe'rr. fort: „Sie brauchen nicht zu lachen,
es iſt wahr. Jch hörte Sie von mir ſprechen, ſogar über
mich; ich ſtand hinier Jhnen. ich ſaß ſogar man an
Jhrer Seite; ich ſah Sie eſſen, trinken, höre, wie Sie Jhre

d emerlte auch, wie Sie ſich zu betäuben
verſfuchten. Zuletzt ſaß ich Jhnen ſogar yis-à-vis und ſah,
wie Sie plötzlich blaß wurden und unter dem Eindruck einer

Dulters ſtand e nige Augenblicke allein und brütete wie be
täubt über einem neuen Rätſel. An dieſem Abend ging er wie
ein verkaſſener Mann ſchlafen, dem die Einſamkeit die
ſchlimmſte m en iſt.

Zwei Tage darauf begegnete er Lüux ſen'or in der Leipziger
Straße, der ihm aſt in die Arme lief.
mußte er geduldig die Anrede über ſich ergehen laſſen.

„Nun, wie war es neulich im Kaſerhof?“
„Jh dan'e geſorſamſt, Heer Graſf. Wir haben uns vor-

trefflich vergnügt.“

Als höflicher Mann

zrob e Viſion die Augen ſchloſſen. Sie ſehen alſo, daß ich
ei Jhnen geweſen ſein muß. möchte beinahe wetten,

daß auch Sie mich bewerkt haben, wenn auch gegen Jhren
Willen. Stimmt es nicht, he?“

i und gück Und als er ihn w eder mit ſeinem überlegenen Lächeln
ſtarr fixierte, als wollte er in per Seele leſen, lachte Dul
ters nicht mehr. Er verſtand ihn jetzt, während er un er
dem Eindruck des Unheim lichen ſtand. Nur ein verzerrtes
Lächeln umſpielte zuletzt ſeine Lippen.

„Wiſſen Sie, wie Sie jetzt ausſehen, mein Lieber?“ fuhr
Lur unkbeirrt fort. „Wie ein unbeholfener Sünder. der keinen
Ausweg aus dem Labdrinth ſeiner Pein finde'. ich
will Sie doch beruhigen. damit Sie die körperliche Vor
ſtellung von der t nicht ganz verlieren. Jch war nur

im Geiſte dort 8 ha te Jhnen kraft meines Willens die
Strafe avferlegt, foriwährend daran zu denken woran Sie
ſö gern nicht denken möchten, auch an mich nicht. Man nennt
das Gedankenüberſragung Adfeu, mein Beſter, laſſen Sie
8 t ech gut gehen. griſehung folgt

ndliche Preſſe heftig g.

Graf.“ gab Dulters froſtig zurück, gereizt



w.FaährpreierinäßiauFreie Reiſe, 53 e e Nnte..
m wi ndeDu Oſtafrika uberierefn Solen e e r

e e den Betrag für die Rück-I e bei der Deutſch ſafrita Knie zu devponieren, alſo
migahgzen mindeſtens 900 Mk zu ent richten.Das deponierte Geld wird den Bentetenten nur dann

nrückerſtättei werden, wenn di ir ittei eſelben in Deutſqh-Vhalrita Beſchäftigung gefunden haben. h
Wer innerhaib eines Zeitraum s von 14 Tagen keine
rbeit in den genannten Kolonien gefunden, was meiſtens

er Fall iſt, wird auf ſeine eigenen Koſten (dazu dient die
onierte Summe) zwangs weiſe in die Heimat

un Se bum ufſe bemerke i daß das tropia 52 Be wenKlima Deutſch Oſtafrikas
nun würden dieſelben auim Freien verbietet und da

en Eingeborenen nicht konkurrierenmit den dortig
können, die jede vorkommende Arbeit zu den niedrig

errichtent An hn ſagen v
or einer Auswanderung na -Oſtafrigenügende Geldmittel iſt 3 r t r b ehoe

Dies gilt auch für alle übrigen deutſchen Schutz
ehitte Auch wenn Sie bemittelt ſein ſollten,

o kann wir die Zentral Auskunftsſtelle hinſichtlich
des Erfolges trotzdem keinerlei Garantieleiſt en.

Das hängt von den verſchiedenſten Umſtänden
cksſache.ab und iſt vielfach Glü
Hochnchtungsvoll

gez. der Leiter der ZentralAuskunftsſtelle
oſer,KHaiſerlicher Generalkonſul a. D.

Während man in Millionen von Flugblättern die paradieſiſchen
Ausſichten der Kolonien preiſt und das ganze deutſche Volk
anreizt, ſeine Steuermillion in die unendliche Sparbüchſe der
Wüſte z tragen während man die Farmer herumreiſen läßt,
die erzählen, wie ſie in wenigen Jahren reich geworden ſind,.
und Berechnungen aufſtellt, wonach Hunderttauſende von
Deutſchen drüben eine neue Heimat finden könnten, warnt,
die berufene Auskunftsſtelle der Kolonien dringlich vor der

Letztes

deutſchen Kolonien mittelſt Rückfahrkarten übertrifft

KRestposten

Answanderung. Die nerkwürdigen Proletarier, die drüben
Unterkunft finden ſollen, müſſen mindeſtens 10 000 Mark haben,
und vorſichtigerweiſe obendrein gleich ein Rückfahrtbillett nach
den Kolonien nehmen denn da ſie vermutlich in 14 Ta
keine Arbeit finden, behält man ſich das Recht vor, die leicht
finnigen Answanderer auf ihre Koſten in die Heimat
wangsweiſe abzuſchieben. Die Meldung, daß ſich tauſend

ann der Schußtruppe bereit erklärt hätten, in Südweſtafrika
als Farmer, Arbeiter uſw. zu bleiben, iſt danach entweder eine
plumpe Wahllüge oder eine gewiſſenloſe Täuſchung der
Soldaten.

Bankdirektoren, die mit ſolchen Proſpekten arbeiten würden,
wie der Reichsverband der Herren Dernburg und Bülow,
würden ſich nach einem Freunde umſehen mäſſen, der ihnen
eine ſo verminderte geiſtige Zurechnungsfähigkeit zubilligt, daß
ſie dem Zuchthaus entgehen können. Die Beſiedelung der

noch bei weitem die Dernburgſche Dattelkiſte. Die Rückfahrt
karte aber iſt die blutige Wirklichkeit, während die Wahlſchnurre
von der Dattelkiſte nur am Schluſſe eines ſehr langgeſtreckten
Diners noch Gläubige t Die koloniale er die
in dieſen Tagen un ochen in bewußter Unwahrheit und
ohne jedes Talent für gentale Gaunerei betrieben wird, muß
in kurzer Zeit mit aller Wucht auf die Verantwortlichen zurück
fallen. Nichts iſt geeignet, ſo ſehr die Autorität der Regierung
vollends zu vernichten, als dieſer elende Kolonialſchwindel, und
wir würden uns nicht darüber wundern, wenn künftig eine
neue verſchärfte Börſenvorlage damit begründet würde, daß die
Kolonialreden des Herrn Dernburg hinreichendes Material
bieten, wie es mit der Börſenmoral und den Böärſengeſchäften
ſtehe, denen Herr Dernburg- o r ſeine propagandiſtiſchen
Eigentümlichkeiten auf dem Gebiet der Kolonialpolitik verdanke.

Ein Politiker will Dernburg nicht ſein und auch nicht
werden, jondern nur der kaufmänniſche Verwalter der Kolonien.
Alſo erklärte der Reichs-Kolonialwarenreiſende einem Jnter-
viewer in München und er tut gut daran. Allerdings rechne-
tein tüchtiger Kaufmann (und der müßte Dernburg als ehe
maliger Börſenjobber doch ſein) nur mit realen Ziffern und

Januar Angebot! amen-Jacketts
Restposten

Werten Beides trifft aber auf unſere Kolonien nicht e Und
deshalb werden ſich unſere Kapitaliſten auch hüten, den Sirenen-
klängen Dernburgs zu folgen und ihr Geld in ſolch frag-
würdige Unternehmungen zu ſtecken, wie es unſere Kolonien ſind.

Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut. Dieſen von
Goethe in dem Gedicht Das Gböitliche niedergelegten Gedanken
hat der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten in wahr
haft genialer Weiſe in die Wirklichkeit Gerade
rechten Zeit, nämlich 37 Tage vor der Wahl, hat er ſein
gutes Herz entdeckt. Aus dieſem Grunde hat er den Eiſenbahn
direktionen beſondere Mittel zur w. von r
an bedürftige Hilfsbedienſtete und Arbeiter zur Verfügung
eſtellt und zwar in der enormen Höhe von einer halbenPeillion Mark. Dieſe Rieſenſumme ſoll ſo verteilt werden, daß

auf jede Eiſenbahndirektion 10 bis 60000 Mark kommen.
Wenn nun die ſo reichlich bedachten Unterbeamten und Arbeiter
nicht königstreu bis auf die Knochen werden, dann iſt dieſer
Sorte von Menſchen nicht mehr zu helfen. Boshafte Menſchen
allerdings behaupten, daß eine Lohnzulage den armen
Teufeln beſſere Dienſte leiſten würde. Aber das behaupten
allerdings auch nur Nörgler.

Der nene Comwis Voyageur in Kolonialwaren Dernburg
hat dem Großherzog von Baden ein Privatiſſimum gehalten
über ſein Steckenpferd. Der Vortrag ſoll einen gewaltigen
Eindruck“ auf den Großherzog gemacht haben. Ob die ſtarke
Phantaſie Dernburgs oder etwas anderes dieſen Eindruck her
vorgerufen hat, vermögen wir, da Augen- und Ohrenzeugen
hierfür nicht vorhanden waren, nicht feſtzuſtellen.

Verantwort'icher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Partei Sekretariat für Halle un) den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 2 Trevpen.
Geöffnet Dienstag und Donnerstag früh von 9--1 Uhr

nachmittags von 4--8 Uhr.
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nur moderne Muster, sämtlich gefüttert

Serie I Serie II952 sonst bedeutend höher. 955 sonst bedeutend höher.
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esthestände in Damen-Hüten
noch ca. 100 engl. und garnierte Hüte
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Tischdecken, zurückgesetzt, billigst

Restposten

Fensterspitze
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Gr. Post. Spachtelspitze Mtr. 15 Pf.

esthestäncle in Kleicerstoffen
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Malzbonbons

Gem. Konfekt z vfund v.

Das rahne er Angebot n nene

beſonders für Reſtauratenre, Hotels, Penſtonate geeignet, bieten wir durch den gemeinſchaftlichen Einkauf mit unſerem
Elberfelder Hauſe.

Wir kauften die rieſtgen Beſtände einer großen Konſervenfabrik Braunſchweigs.
Es kommen zum Verkauf:

Jange Brechbohnen 2 vfuand-Ddofe 20 v. Junge Erbsen 2 viund Doſe 20 v. Jange Karotten 1. 2 viund Doſe 55 v
Junge Schnittbohnen 2 Pfund Doſe 23 v. Jange Erbsen mittel 2 PfundDoſe v. Gemüse-IHelange 1. 2 StundDoſe h v.
Junge Wachsbohnen 2 viund-Deſe J2 Vf. Junge Erbsen Gend-Gultett 2 Vfund-Doſe 32 vt. Kohlrabi 2 PfundDoſe 2) v.
Perlbohnen 2 Bund Doſe J6 Junge Erbsen fein 2 PfundDoſe v. Spinat 2 vfundDoſe 9 v.

Schnittspargel 2 p. Doſe 56 v.
weiger Brechspargel gen 2 Vid.Doſe 58 v.

Brechspargel r. 2 vid. Doſe )0 v.

Stangenspargel 2 vſd Doſe 79 vf. Zra unse
Stangenspargel J 2 e aschweiger
Stangenspargel „rima 2 v. Doſe Parget,

Zraunsehwe

Sparge,

Pflaumen la 2 Dete 3h vt. Kirschen feinſte 2 p. Doſe 52 vt. Erdbeeren 2 of 0 v. Mirabellen 2 Doe J2 v.
Birnen feinſte 2 d. Doſe 52 v. Heidelbeeren 2 e. Doſe 95 vt. Reineclauden 2 vie Dofe)9 vt. Preisselbeeren 2 vfd. Doſe 66 v.

Trotz der billigen Preiſe

Rabattmarken
auf alle

Goldene Kette-Awchunage f. d Heute Abend: Bekanntgabe des Wahlreſultals.
Eonnabend den 9. Februar 1907, gert ladet lichſt ein

Haushaltschokolade st. 69 v.

Blockschokolado v. 66 v.
Kakao garantiert rein 96 Pf.

Apfelsinen 10 et 30. und 20 f.
Zitronen 10 tag 40 und I0 v.
Lachs friſch geräuchert Pfund 7 5 Pf.

Pfund 9 v.

Gebr. Mandeln z vfund 12 v.

m

frei. Unterst

abends 8 Uhr, Ferner a
e Bandwerter un

in Kaumanns Rostaarane, Garten r h Jeise eis Fest aurant
4 15a h a W e 2 te ſtraße, ſtatutengemäße

Trödel Nr. 18.ragqlichs General -Versammlung.
Elite- Spezialitäten-Vorstellung. R n Sonnen den 27 Jannar von ſein 9 ute a

c

e e. Bockbier und Speckkuchen7. Februar beim Vorſitzenden Herm. Hierzu ladet freundlichſt ein Der Ohige.

Tagesordnung

Sie Plakntaän len.
e Brühl 12 z ſchriftlich einIſgon, ſonsun- Verein Halle Kröllwitz.

Ha Manonnabend., d. D. Febr. u 8 Krux zum gränen Krause
Ordentliche General Versammlung.

Tagesordnung

Dreaner
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes, Genehmigung der Bilanz, Verteilung de Ueberſchuſſes, Entlaſtung des Vorſtandes. Direktion Gustav Poller-2. r dem aintengemäß ausſcheidenden Vorſtands- und Aufſichts- Nur noch kurze Zeit! re r

rats- Mitglieder à3. Ergänzungswahl eines freiwilli 8 r Aufſichtsrats- Mitgliedes. un

dec Kftlich 5 e Protokous d e ergehen 7Geſchäftliches. g. tro Mennicke, Stellvertreter. grandiosen Nummern sind vortrefflichk.
Regtaur. Hum letzten Dreier isbär

den 26. Zannar
9rosver familien- Abend. W W Ein Mär chen aus Nordsee-Ialſo.

komplett von O Pf. any. Stck.

bett-Unterlagen

für Kinder von 15 Pf. an

Erwachſene 7 0

S artige ſorgt 7 J t 9 Nacht s
er o beliebte Komiker C Schirmerder Liederſänger F. Balarus. alſen l eine

h Der Virt. Chester Dieck
W ſeinerbeitshe Eiche n bin

Sonnabend: gr. Marren- Willy Gabrun,
mit humoriſtiſchen Vorträg der entzückendeKlystierspritzen, m nene Miniaturnumorist Sceeſfische sind wohlsehmeckend, leleht

Eisbeutel Geyer und Frau. eie ere. veräauiich, bokömmlieh, billiger wie Fleisen.
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Naitnrprodukt von ſeinem langwierigen
Leiden befreit wurde.

K. Baumgart, Gaſſwirt in Reuder
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Die Vahlvorſteher verlangen von allen Arbeitern Legitimationen.

Zur Reichstagswahl.
Detzte Rufe: Gegen den Umſturz!

Die bürgerliche Preſſe Berlins rief am Vorabend des Ent
ſcheidungstages noch einmal zum Wecken. Aber die Signale
der verſchiedenen Stabstrompeter des großen Kaffernkartells
klangen ſeltſam durcheinander. Dieſe Katzenmuſik iſt das ſichere
Borzeichen der großen Prügelei, die unfehlbar wenn nicht ſchon
während der Stichwahlen ſo doch ſicher nach ihnen der ſchönen
Einigkeit ein grauſames Ende bereiten wird.

Die Nordd. Allg. Ztg. bereitet ſchon ihren Umfall zum
Zentr um vor. Nachdem ſie etwas von der „freiheitlichen
Bedeutung geſchwatzt, die dem Kampfe „gegen Sozialdemokratie
und Zentrum“ zukomme, findet ſie zum Schluſſe, daß das
Zentrum eine im ganzen doch vorwiegend auf poſitive Arbeit

gerichtete Partei ſei, wogegen die Sozialdemokratie „eine ledig
lich auf Zerſtörung der beſtehenden Werte (h gerichtete Revo-
lutionspartei“ iſt. Freiheitliche Bedeutung hat alſo nur der
Kampf gegen die Sozialdemokratie. Wäre die gute Regierung
nicht und Bülow mit ſeinem angenommenen Freibeitsdrange,
ſo lägen wir längſt in den Banden dieſer „furchtbaren Tyrannen“.

Die konſervative Preſſe hält es nicht mehr für not-
wendig, den antiultramontanen Kolonialſcherz weiter fortzu
ſetzen. Weder die Kreuzzeitung noch die Deutſche Tageszeitung
bringen ein Wort von den Kolonien oder gar ein Wort gegendas Zentrum. „Gegen den Umſtürz!“ und Für
Heimatspolitik!“ lautet die Parole. Der Agrarierin aber iſt
etwas bänglich: „Ueberſchwängliche Erwartungen hegen wir
nicht, dazu fehlt uns der Optimismus, der angeſichts der
jetzigen Verhältniſſe nur der an Erfahrung armen Jugend
eigen ſein kann.
Die Nationalzeitung kommt reichlich z ſpät, wenn ſie noch

eifrig Kulturkampf paukt. Morgen vielleicht wird es ja ſchon
heißen „Alle Mann des Nationalliberalismus dem
Zentrum zur Hilfe!
Ganz poſſierlich iſt die Haltung des Freiſinns, die in

einem Artikel des Berliner Tageblatts beſonders draftiſch zumAusdruck kommt. Unter der verzweifelten Ueberſchrift Was

ſollen wir tun wird gejammert:
Wir haben nicht die Abſicht, heute vor dem Wahltage

noch einmal das Lob des Liberalismus zu ſingen, und wir
verzichten darauf, ihn nach Markſchreierart zu preiſen.
Vielleicht hätte er in den lezzten Jahren mehr Schwung
und bisweilen mehr friſche Entſchloſſenheit
zeigen ſollen, und ren hat er hier und da zuviel
an brandenburgiſchen Toren gedienert. Viel-
leicht könnte man ihm vorwerfen, daß er zu oft und zu
ſehr am Kleinlichen gehaf iraten, weiteren Zielen und kühneren Hoffnungen nach

zuſtreben ere eine ſonderbare Wahlempfehlung. Das Berliner
ageblatt hätte denſelben Gedanken auch unter Anlehnung an

eiuen berühmten Dichter etwa ſo ausdrücken können
d Deutſchland langweilen ſich auf der Straß'

ie Hunde und flehn untertänig:
Gib uns einen Fußtritt, o Wähler, das wird
Vielleicht uns aufmuntern ein wenig.

Das Berliner Tageblatt kommt aber natürlich zu dem para
doxen Schluß, daß man eben deswegen und gerade deshalb
die Freiſinnigen wählen müſſe, denn mit der wachſenden Zahl
werde auch „das Selbſtbewußtſein wachſen“.

Bernhardis Bekehrung.
Als der Tag der Bekehrung des heiligen Paulus zur Kirche

ſteht der 25. Januar im Kalender angeſchrieben. Als der Tag
der Bekehrung des heiligen Bernhard wird er künftig in der
Parteigeſchichte des Zentrums glänzen. Eine Ueberraſchung
ſteht bevor, die freilich keine ſein wird für den, der den Ver
lauf dieſes Wahlkampfes mit offenen Augen verfolgt hat. Der
Erlaß eines Aufrufs der Regierung ſteht bevor, in welchem
den „ſtaatserhaltenden Wählern“ empfohlen werden wird, in
den Stichwahlen Mann für Mann für das Zentrum gegen
die Sozialdemokratie einzutrelen. Ein ſchönes Bild für poli
tiſche Gebetbüchlein „Der heilige Bernhard ſchützt den Zentrums
turm vor der roten Flut.“ Auch dem Reichsverbande als
illuſtriertes Flugblatt für die Stichwahlen zu empfehlen

Wieviel haben wir? Angeſichts der heutigen Reichstags
wahl teilt uns ein Freund unſeres Biattes ein kleines Erleb-
nis von der Reichstagswahl im Jahre 1903 mit, das in ſeir
ner Einſachheit beweiſt, daß auch unter den Hütern der öffent-
lichen Ordnung es trotz aller Dementis Anhänger der von
uns vertretenen gerechten Sache gibt. Das Geſchichtchen ſpielt
in Berlin. Es war in jener unvergeßlichen Wahlnacht, am
16. Juni 1903, als der Schreiber dieſer Zeilen in Begleitung
eines andern Genoſſen durch eine ſtille Straße Berlins ging
und dabei zufällig den friſchen Korrekturabzug der Titelſeite
des Vorwärts in der Hand hielt. Plötzlich löſte ſich aus dem
Halbdunkel eine Geſtalt los, die auf uns beide haſtig zu
ſchritt. Es war ein Schutzmann die blanke Pickelhaube auf
dem Haupte, ſtand er vor uns. Hatten wir etwas verbro-
chen, daß der Mann ſo haſtig auf uns zuſtürzte Das Rätſel
löſte ſich bald, als der wackere Wächter der Ordnung grüßend
die. Hand an den Helm legte und die Worte mehr hervor-
ſtieß als ausſprach: „Bitte, wieviel haben wir?“ „S'eben-

tet, und man könnterihm

ſ unddreißig Mandate bis jetzt, gewaltiger Stimmenzuwachs!
Siegesnochrichten von allen Seiten!“, war die frohe Antwort.
Mit einem kräftigen Händedruck gingen wir auseinander: wir,
nach kurzer Pauſe wieder an unſere Arbeit, indes er bei der
ſeinen blieb. Ob er heute noch den blauen Rock trägt, wiſſen
wir nicht; gewiß gibt es aber noch manche, denen unterm
gleichen Kleide das Herz eines ſtillen begeiſterten Genoſſen
ſchlägt. Jener, der am 16. Juni 1903 in der X-Straße zu
Berlin Poſten ſtand. war das fühlten wir an Wort und
Händedruck „echt

Generalſtreik des Verſtandes. „Deutſche Anarchiſten
erließen „in letzter Stunde einen „Wahlaufruf“, der zum
„Generalſtreik der Wähler“ auffordert. „Dem heutigen flüch
würdigen Syſtem keinen Mann, keinen Groſchen und keine
Wahlſtimme! Es lebe der revolntionäre Sozialismus“

Dieſer „revolutionäre Sozialismus“ würde kein langes Leben
haben, wenn ihm die Arbeiter auf den Leim gingen, das
„fluchwürdige Syſtem“ aber würde durch den „Generalſtreik
der Wähler“ in die angenehme Lage verſetzt ſein, jeden Mann
und jeden Groſchen zu bekommen, den es ſich übrhaupt wünſcht.
Es gibt eine Sorte von „xrevolutionären Sozialismus“, die
bei dem „fluchwürdigen Syſtem“ fehr beliebt iſt, von ihm be
lobt, ja zuweilen ſogar bezahlt wird Der Berliner „Anarcho-
ſozialiſt“ Lange mußte dieſer Tage ſogar für ſeine treffenden
Ausführungen“, e er gegen die Sozialdemokratie richtete,
das uneingeſchräntte Lob des Berliner Tageblatts ernten.
Das genügt.

Zur Wahlbewegung im Reg.Vez. Merſeburg.

Halle und der Saalkreis.
20 impoſante Volkäverſammlungen

fanden geſtern abend in Halle und im Saalkreis ſtatt. Die
großen Lokale, Bellevue Burg heater, Konzerthaus und Letzter
Dreier, wo die Genoſſen Kunert, Röhr, Ebeling und Fröhlich
ſprachen, waren überfüllt aber auch die übrigen Verſanmmmn-
lungen waren prächtig beſucht, teilweiſe ſogar überfüllt. Ueber-
all herrſche froheſte Kampfesſtimnung. Es ſprachen in der
Sachſenburg Genoſſe Kretzſchmann, im Weißen Roß Genoſſe
Reiwand, bei Stre'ſcher Genoſſe Emmer, bei Robitſch in Böll-
berg Genoſſe E. Koch, in der Moritzburg Genoſſe Oſterburg,
bei Bernſtein in Trotha Genoſſe Güldenberg, im Sportpark
Genoſſe Gröbel, in Kröllwitz Genoſſe Gräfe, bei Schramm Ge-
noſſe Herm in Ammendorf Genoſſe Deege, in Osmünde Ge
noſſe Weickers, in Nietleben Genoſſe Wenzel, in Lettin Genoſſe

Tabert, in Könnern Genoſſe Gerig, in Friedrichsſchwerz Genoſſe
Schade und in Dölau Genoſſe Studt
lungen wagen ſi
erlitten. Ueberall

Jn einigen Verſamm

rrſchie die Deviſe: Auf in den Kampf!

Schmidt als Fußabtreter.
Heute morgen wurden die Trottoirs am Mühlweg und der

Henriettenſtraße mit großen Lettern Wählt Schmidt bemalt.
Ueber den Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht ſtreiten. Aber
ſich die Füße an dem Namen Schmidt abzutreten, dazu ſcheint
er noch gut genug zu ſein.

Die Gegner
hielten geſtern in Diemitz und Beeſenlaublingen
zwei jämmerlich beſuchte Verſamlungen ab. Der größte Teil
der Beſucher beſtand aus Sozialdemokraten. Jn Diemitz brei-
teten Rechtsanwalt Herzfeld und Rektor Schulz die liberale
Konkursmaſſe aus. Der Oberhirſch Herberger konnte ſich nicht
verkneifen, einige fade Witze zu reißen.
buhr zeigte den Miſchmaſch in Röntgenbeleuchtung, ſo daß
auch manchem Mitläufer Schmidts ein Licht aufgegangen ſein
mag über die Fadenſcheinigkeit der liberalen Wahlparole.
Zum Schluſſe erklärten die „freiſinnigen“ Herrſchaften, daß
ſie die Flugblätter des Reichsverbandes mißbilligten und
gaben dieſem deshalb den verdienten Fußtritt, nachdem der
ReichsverbandsJudas ſeine ſchmutzigen Dienſte geleiſtet hatte.

Wahl-Schikane
Jn Gimritz Raunitz wurde unſer Parteigenoſſe, welcher die

Wahl überwachen wollte, aus dem Lokal gewieſen, weil er nicht
darch Geburtsſchein beweiſen konnte, daß er wahlberechtigt ſei,
obwohl er eine Beſcheinigung unſeres Wahlbureaus beſaß.

Zeitz-Weißenſels-Raumburg.
Ende gut, alles gut.

Geſtern abend, am Vorabend der Wahl, fanden unſere letz-
ten Wählerperſammlungen in Weißenfels und Hohnmölſen
ſtatt. Beide waren wieder ausgezeichnrt beſucht. Schon vor
8 Uhr war in Weißenfels der geräumige Saal von Stadt
Naumburg bis auf den letzten Sitzpfatz gefüllt; alle Tiſche
waren entfernt worden, und Stuhl ſtand neben Stuhl, und im
Hintergrunde ſtauten ſich die Reihen der Stehenden. Genoſſe
Thiele kennzeichnete das niedrige politiſche Niveau, auf das
unſere Gegner den Wahlkampf herun erdrücken möchten und die
Verlegenheit und Schäbigkeit der gegneriſchen Kampfesweiſe.
Die Genoſſen Seifert und Junghans ſchilderten einige Szenen
atts den. Wahlkampfe der Gegner Als Thiele ſeinem Schluß-

Gegner hervor, die aber elende Abfuhren

Genoſſe Molken

wort das Hoch guf die Sozialdemokratie zufügte, da wollte
der Jubel und Beifall kein Ende nehmen.

Herr Sormmer hatte, wie am Tage vorher in Naumbing, ſo
an ſtern zu derſelben Zeit und an demſelben Orte eine Ver
ſo ung arrangiert, und zwar im Neuen Theater, milen im
Arveiterviertel der Neuſtadt. Doch um 8 Uhr waren wohl
gezählte 15 Perſonen da, und auch ſpäter füllte ſich Saal
bei weitem nicht.

Was die Gegner im letzten Augenblicke an Lügen und Ver-
ſpiegelungen ſich geleiſtet haben, ſpottet aller Beſchreibung. Die
Antwort wird nicht ausbleiben. Unier 21 000 Stimmen tun's
die Arbeiter diesmal nicht, und morgen werden die Gegner
ziffernmäßig die Quittung in den Händen halten.

Herr Jäkel berichtigt nun richtig.
Bürgermeiſter Jäkel hat ſich e Belehrung zu Herzen

gehen laſſen. und ſchickt uns nun e. Berichtigung, die formell
den Forderungen des Preßgeſetzes entſpricht. Sie lautet:

Jn der 1. Beilage des Volksbkattes Nr. 12 vom 15. d. M.
bringen Sie eine Mitteilung, wonach ich den Wirt des
Gaſthofes zur Sonne hierſelbſt mit geſchäftlichen Nachteilen:
„Herabſetzung der Polizeiſtunde, Entziehung
der Theaterkonzeſſion, Auflöſung des in der
Sonne tagenden Kriegervereins“ bedroht haben
ſoll, wenn Schart ſeinen Saal zu ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlungen hergibt.

Jch erkläre hiermit, daß dieſe Angaben, wie auch die
hiermit in Verbindung ſtehende: „Hier in Oſterfeld bin ich
Bürgermeiſter; hier hat kein anderer zu befehlen!“
falſche ſind, daß ich vielmehr, als mich der Wirt Schart um
Rat bat, was er tun ſolle, unzweideutig erklärt habe: „ich
könne ihm keinen Rat geben, Schart könne tun und laſſen
was er wolle.“

Oſterfeld, den 24. Januar 1907.

o

Jäkel,
Bürgermeiſter.

Nun, wir haben bereits geſagt, was zu dieſer Berichtigung zu
ſagen iſt. Den Verſicherungen Jäkels ſtehen die gegenteiligen
Behauptungen Scharts gegenüber. Wir müſſen aber nach dem
Preßgeſetz die Berichtigung aufnehmen, auch wenn ſie unwahre
Angaben enthielte.

Merſeburg Querfurt.
Nichts für die Landwirte. Ein Landwirt kann und darf

keinen Freiſinnigen wählen! Die Freiſinnigen haben gegen
Zolltarif und Grenzenſchutz geſtimmt. Sie nennen die Land-
wirte Brotwucherer und Fleiſchverteurer. So jammern die
Landwirte über 500 Morgen noch in ihrem letzten Aufrufe. Auch
wir ſind der Meinung, daß die kleinen Landwirte weder
einen Freiſinnigen, noch einen Konſervativen wählen können.
Nur ein Sozialdemokrat kann ihnen Hilfe bringen, nur
ein Sozialdemokrat kann ihre Lage verbeſſern helfen. Der
Konſervative vertritt nur die Großagrarier, niemals aber
die Intereſſen der kleinen Bauern. Der Freiſinnige vertrit
nur die Jntereſſen der Kapitaliſten. Für die arbeitenden Klaſſen
iſt der Sozialdemokrat der einzige Vertreter

Torgan Liebenwerda.
677 Nichtwähler, die 1903 in der Stadt zu

verzeichnen waren, glaubt der Freiſinnskandidat Otto für ſich
in Anſpruch nehmen zu können. Der heutige Tag wird Herrn
Otto beweiſen, daß ſeine Hoffnungen übertrieben waren. So
iſt der Freiſinn denn doch nicht veranlagt, daß um der ſchönen
Augen des Herrn Otto willen nun jeder freiſinnig wählt. Herr
Otto wird vergeblich auf das Mandat gehofft haben.

Sangerhauſen Eckartsberga.
Scherres „Erklärung“. Mit Händen und Füßen wehrt

Scherre ſich gegen die Beſchuldigung, er ſei ein Feind des
herrſchenden Reichstagswahlrechts. Seine Kreisblättchen müſſen
jetzt folgende Erklärung bringen

Jch erkläre hiermit nochmals klipp und klar ſowie auf
das beſtimmteſte, ohne Vorbehalt und Einſchränkung für
das beſtehende allgemeine gleiche, direkte, geheime Reichstags
wahlrecht jeder Zeit einzutreten und daran feſtzuhalten.
Und wenn Scherre xmal erklärt, er ſei ein Freund des

heutigen Wahlrechts, ſo kann er doch das trawige Verhalten
der Konſervaifven im Landtag nicht aus der Welt ſchaſfen.
Vor der Wahl gibt's Erklärungen, aber nach der Wahl

Mansfelder Kreiſe.
Nach 1 Uhr wird geſchleppt! So verkünden heute die

Arendtsblätter. Wer bis 1 Uhr nicht zur Wahl geweſen iſt,
ſoll durch beſondere Boten geholt werden. Die Mansfelder
Gewerkſchaft, die ja ſo regen Anteil an der Wiederwahl „ihres“
Arendt nimmt wird ſchon für die nötigen Schlepper ſorgen.
Auch der Verleumdungsverband wird hilfreich einſpringen. Es
ar zwar einige Meter, aber es wird ſchon wieder eingebracht
werden.

Delitzſch Bitterfeld.
Liebe Gewerkvereinskollegen! Tretet alle ein für Stadt

rat Polko! ſchreibt Jemand in den bürgerlichen Blättern. Ja

Eervagterdenlpdemn
daß die Schuhwaren, welche in aufhaus H. Elkan
Leipzigerstr. 87, gekauft ſind, ſich durch beſondere Haltbarkeit
ſowie chices Facon beſonders auszeichnen.
bieten jedem Käufer die größten Vorteile, was der immenſe Ver-
kauf in dieſer Abteilung zur Genüge beweiſt.
Herren, Damen und Kinder in Roßleder, Boxcalf und Chevreaux.
Ebenſo kaufen Sie ſämtliche Filzſchuhwaren billig bei

II. EIICAam, Leipzigerstrasse 87.

Die billigen Preiſe

Schuhwaren für
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Erdroſſelung der Berufsverei

nur ein für Pollo,

und ähnliche arbeiter
„freundliche“ Geſetze. Jedenfalls werden die meiſten Gewerk
vereinler doch mehr Einſicht haben als der Einſender des
Jnſerats. Von liberaler e haben ſie ebenſowenig zu
erwarten als von konſervativer.

Zittenberg-Schweiniß.
O dieſe Angſt? Zeter und Mordio ſchreit jetzt ein Ein

ſender im Wittenberger Tagebl. „Was werden die Freiſinnigen
bei der Stichwahl tun Bisher haben der Freiſinn und der
Sozialdemokrat ſich 93enſeiig höflich verhalten. Sie wollten
ſich nicht auf die Hühneraugen treten. Auf alle Fragen, die
an Dove geſtellt wurden, wie er ſich zur Sozialdemokratie
verhielt, gab's keine Antwort. Wähler hütet Euch, dem Dove
die Stimmen zu geben. Er iſt nicht natnonalen Sinnes.
Konſerrative wählt nur Eckhardt. Dem Einſender ſcheint
das Meſſer an der Kehle zu ſitzen. Sonſt würde er wohl
kaum ſo jämmerlich um Hilfe rufen. Wenn Dove keinen
nationalen Sinn beſitzt, dann ſchwafelt doch der Einſender um
ſo mehr Unſinn! Alſo gleicht ſich beides ſchön wieder aus.

Halle und Saalkreis.
Halle, 25. Jannar.

Mit der Einführung des neuen Tarifes in den hieſigen
Buchdruckereien

beſchäftigten ſich in ihrer letzten Verſammlung am vorletzten Sonn
tag die organiſierten Buchdrucker. Die zahlreich erſchienenen Ver
trauensleute der einzelnen Offizinen erſtatteten ihre Berichte
über die Einführung des revidierten Tarifes am 1. Januar.
Nach denſelben iſt der Tarif ohne beſondere Schwierigkeiten in
nachſtehenden Buchdruckereien eingeführt worden Waiſenhanus,

(SaaleZeitung), Schwetſchke, Thiele (Halleſche Zeitung),
urt Nietſchmann, Vanl Nietſchmann, Paalzow u. Ko (Allgem.

Zeitung), Kutſchbach (General Anzeiger), Jovishoff, Kuhnt,
Köhler, Kandler, Schwarz, Bald u. Ko., Rode u. Schlenſtedt,
Karras Hohmann Hendrichs Genoſſenſchaftebuchdruckerei
GVolksblatt) Mücke, Kämmerer, Pritſchow, Knapp, Je
Gleditzſch und Strube. Weitere Tarifanerkennungen bezw.
Einführungen liegen bis zur Stunde nicht vor. Alle an
e Firmen, mit Ausnahme der SaaleZeitung und Paul
Nietſchmann, haben den Vorſchlag des Vorſtandes des Deutſchen
Buchdruckervereins (Prinzipals Organiſotion) akzeptiert und
denjenigen Kollegen welche ein tarifliches Anrecht auf die
Erhöhungen nicht haben Zulagen entſprechend der vor
geſchlagenen Skala, gewählt. Jm allgemeinen hat dieſes Vor
gehen der tariftreuen Firmen Befriedigung bei den Kollegen
gezeitigt. Während einige Firmen noch über die erwähnte
Skala hinausgingen, fand es die Firma Hendel (Saale-
Zeitung) und Panl Nietſchmann für gut, unter dieſelbe
herabzugreifen. Ein Teil der Kollegen in der
SaaleZeitung (die Höchſtbezahlten) ging überhaupt
leer aus. Jm Intereſſe des Geſchäfts können, nach Anſicht
des Berichterſtatters, ſolche Maßnahmen nicht liegen es wäre
ſehr zu wünſchen, daß genannte fFFirmen das Verſäumte nach-
holen würden. Zu erwähnen wäre ferner noch, daß einige
Firmen von dem Rechte, gewährte Teuerungszulagen bei den
freiwilligen Zulagen in Anrechnung bringen zu können, Gebrauch
gemacht haben.

Gelegentlich der Berichterſtattung über die Einführung des
neuen Tarifes ſei geſtattet, auf einige Buchdruckereien hinzu
weiſen, deren Jnhaber dem Tarife vollſtändig fern ſtehen. Daiſt es zuerſt die Buchdruckerei von Gebr. Wolif Jn dieſer

Druckerei ſtehen zirka ſechs Gehilfen nicht weniger als elf
e gegenüber. Von tariflichen Verhältniſſen iſt in dieſer
Lehrlingszuchtanſtalt nicht das geringſte zu ſpüren. Auch zu
Ueberſtunden bis in den ſpäten Abend und ſogar Sonntags
werden hier die Lehrlinge herangezogen. Wie bei dieſem Heer
von Lehrlingen, gegenüber der geringen Gehilfenzahl, die Aus
bildung jedes einzelnen Lehrlings ſein mag, wird ſich beinahe
jeder Laie ausmalen können. Bedauerlich iſt nur, daß ſolchen
Firmen noch eine ganze Menge ſtädtiſcher Arbeiten zu-
r werden. Bei dem ſozialpolitiſchen Verſtändnis einzelner

ommunalgewaltiger allerdings nicht verwunderlich. Die
Organiſation wird ſpeziell dieſer Lehrlingsdruckerei in Zukunft
etwas mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. Auch bei der Firma
Paul Packbuſch (Jnh.: Brandt) liegen die Dinge in Punkto

Gehilfenzahl und großer Lehrlingsſchar nicht anders.
en Grundgedanken unſeres Lohngeſetzes: „Der Torif iſt der

von Prinzipalen und Gehilfen anerkannte Ausdruck dafür, was
für die beiderſeitigen Beziehungen und Leiſtungen im Deutſchen
Reiche allgemein als gerecht und billig feſtzuhalten iſt,“ haben
dieſe Firmen ſeit Jahren mit Füßen getreten. Eltern, Vor-
münder, überhaupt alle, die einem Angehörigen den Buchdrucker
beruf erlernen laſſen wollen, handeln im ureigenſten Jntereſſe,
wenn ſie ſich vorher bei den zuſtändigen Stellen, die ihnen
jeder Buchdrucker ſagen kann, Jnformationen über die betr.
Geſchäfte einholen. Nur die Tariftreue eines Geſchäftes bietet
Gewähr dafür, daß es mit Lehrlingen nicht überlaſtet iſt. Eine
Liſte der tariftreuen Firmen am Orte wird in nächſter Zeit
in geeigneter Weiſe bekannt gegeben werden. An alle Jnter-
eſſenten ergeht die dringende Aufforderung, dieſer Liſte gegebenen-
falls (auch bei Aufgabe von Druckaufträgen) die größte Auf-
merkſamkeit zu widmen.

Vom Berichtigungs-Paragraphen.
Kollege Thiele ſtand geſtern vor dem hieſigen Schöffen-

gerichte angeklagt, ſich in zwei Fällen der Uebeltretung der
S s 11 und 19, 3 des Preßgeſetzes ſchuldig gemacht zu haben.

Er hatie ſich im Auhuſt und Seplember v. J. geweigert, zu
zwei gegen den unſern Leſern ſattſam bekannten Privatſekretär
Eckarht gerichteten Artikeln im Volksblatt: „Der allzu wohl-
wollende Herr Ecka.dt“ und „Ein empfehlenswerter Rechtsbei-
ſtand“ die nachträglichen Berichtigungen des Angegrifſenen auf-gunehmen. Kollege Thiele erklärte zu ſeiner Rechlerigung,

er habe ſonſt jede Berichtigung Eckardts zum Abdruck gebracht,
obwohl dieſer Herr die Redaktion des Vollsblaſtes längere
Zeit hindurch mit Berichtigungen geradezu bombardiert und
auch beweisbare Tatſachen ſchon in Abrede geſtellt habe. Jn
den beiden abgelehnien Berichtigungen babe Kollege Thiele
mehrere zu weit gehende Behaupiungen gefanden, mindeſtens in
jeder je eine. S 11 des Preßgeſetzes verpflichte aber nur zur
Wiedergabe von Berichtigumgen gegenſätzlich behaupteter Tat-
ſachen. Da nun die betreffenden Stellen der Eckard ſchen Be
richtigungen keine Tatſachen gegenüber gegenſätzlich be
haupſeten Tatſachen vorbrächten, ſo ſei nach ſeiner Anſicht die
geſehliche Vorausſetzung der Auſnahme jener Berichtigungen
nicht vorhanden geweſen.
Der Staatsanwalt erklärte dieſe Auslegung desſich für richt ig. Wenn wirklich je eine Stel der abge

lehnten Verichgungen keine Tatſachen enthalte, ſo ſei der
Angeklagte nicht zur Aufnahme des Eingeſandten verpflichtet
geweſen. Denn da das Geſetz Einſchaltungen und ſonſtige

s 11 an

ſchon eintreten für
eintreten für weitere

v R f c h 4 e

Fällen
tigung entwe abzudrucken oder
wenn daher nur eine St
Vorausſehungen 6 11 nicht o ſei der Re
teur in der Tat berechtigt, überhaupt das ganze Eingeſandt
zurückzuweiſen. Aber trotz dieſer juriſtiſch durchaus richtigen
Auslegung des S 11 des Prebeeges auf Seite des Ange-
klagten ſei die Ablehnung beiden Berichtigungen dennoch
zu Unrecht erfolgt. Denn auch die angef Stellen ent
hielten bei unbefangener Prüfung lediglich Tatſache gegen-
über gegenſätzlich behaupteter Tatſache. Eckardts Verlangen
nach Aufnahme ſeiner Berichtigungen ſei daher berechtigt. die
Ablehnung unberechtigt geweſen. Der Staatsanwalt bean-
tragie für beide Fälle eine Geldſtrafe von je 25 Mark ſowie
nachträgliche Aufnahme beider Berichtigungen im Volksblatt.
Der Gerichtshof erkannte nach längerer Beratung dieſem An-
weg gemäß.

jeſer Prozeß iſt von eminenſer prinzipieller Bedeutung und
wird ſelbſtverſtändlich bis vor die höchſte Gerichtsinſtanz ge
bracht werden.

Die Einbruchsdiebſtähle in einem hieſigen Warenhauſe,
über die wir ſeinerzeit berichteten wurden geſtern vor der be
ſigen Strafkammer verhandelt Angeklagt waren drei Arbeiter
wegen des Diebſtahls und die Eltern und Geſchwiſter eines
der Angeklagten als Hehler. Ob drei oder zwei Kinbruchs
diebſtähſe ſtattgefunden haben, konnte durch die Beweisaufnahme
nicht Sicherheit feſtgeſtellt werden. Dagegen wurde kon
ſtatiert, aß den ſchweren Diebſtählen bereits ſeit dem Jahre
19041 eine ganze Reihe einfacher voraufgegangen iſt. Einer der
Junge llagten war bis 1905 Angeſtellter des beſtohlenen Waren
hamſes, die beiden Komplizen waren es noch bis zu ihrer Ver
aſmng im Dezember vor. Js. Gegen einen der Angeklagten
hatte der Jndaber des Warenhauſes ſchon ſeit längerer Zeit
ſtarken Verdacht gehegt. Einer der Diebe hat ſich im Laufe
der Zeit ein eignes kleines r angelegt. Bei der
Hausſuchung fand ſich teils in der Wohnung ſeiner Eltern
teils in der einer Bekannten, zu der ſeine Angehörigen nach
der Entdeckung des Einbruchsdiebſtahls eine Anzahl der ge
ſtohlenen Sachen geſchafft haben, ein recht buntes Allerlei vor
Schnürſchude. Löffel, Gardinen, Kragen und Krawatten. Weſten,
Schürzen Bluſen Jacketts, ein Frauenrock, ein Herrenhut
u. dergl. m. Seinen beiden Schweſtern hatte er ſchon früher
je eine Bluſe nebſt Rock und Jackett geſchenkt. Weder ſie noch
ſeine Eltern wollen von der unrechtmäßigen, Herkunft der Ge
ſchenke und übrigen Vorräte etwas gewußt oder auch nur
e haben, trotzdem das Monatsgehalt des Bruders recht
eſcheſden war. Er habe ſtets zu ihnen geſagt, die Sachen ſeien

von ihm gekauft. Erſt am Morgen nach der Entdeckung des
letzten Einbruchsdiebſtahls habe er ihnen r daß er ſie
geſtohlen habe. Darauf habe ſein Vater beſtürzt ausgerufen:
Aber nu fort damit!“ Nur aus Sorge um den Sohn und
Bruder hätten ſie dann die geſtohlenen Gegenſtände ſchleunigſt
zu verſtecken und anderswo ehe en geſucht. Das Ge
richt glaubte ihnen jedoch dieſe Darſtellung nicht, ſondern ge
langte zu der Ueberzeugung daß die Angehörigen ſchon ſehr
viel früher um den unſguteren Erwerb ſeiner Geſchenke 26. ge
wußt haben müßten Die Eltern wurden daher wegen Hehlerei
z je drei Monaten Gefängnis verurteilt, die Schweſtern zu drei

ezw. zwei Wochen.
n den Einbruchsdiebſtählen ſind namentlich die andern beiden

Angeklagten beteiligt geweſen, die ſich durch Wachsabdrücke der
Schlüſſellöcher Nachſchlüſſel an gehrh hatten. Den Wert der
bei dem Einbruche geſtohlenen gen tände ſchätzte der Jnhaber
des Warenhauſes auf 300 400 M. Große Pakete ſtanden noch
im Eingange, als die Einbrecher beim Fortſchaffen ihrer Beute
überraſcht wurden. Der Gerichtshof nahm bei ſämtlichen drei
Angeklagten, nur eine fortgeſetzte Handlung an und verurteilte
den einen der Spitzbuben zu einem Jahre zwei Wochen und
die beiden anderen zu je einem Jahre Gefängnis.

Konkurs iſt über das Vermögen des Architekten Wilhelm
Kirſchke hier, Bernburgerſtraße 5, eröffnet worden.Straßenbelen tung. Jm Monat Februar 1907 brennen

a) die Abendlaternen-vom I. 10. von 5 Uhr bis 11 Uhr abends

28. o undb) die Nachtlaternen:
vom 1.--14. von 11 Uhr abends bis 7 Uhr früh und

15. 28. 11 C7 I 6 INeue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patenterterlungen: 181962. Bremsvorrichtung für
Saitenſpulen: Paul Hertel, Reichenbrand. 181 795. An-
i grvggriſaeuna für Kirchenlieder; Zuſatz zum Patent 172 355;

ar Backofen und Panl Böhne, Döbeln. 181 834. Flaſchen
verſchluß für gashaltige Flüſſigkeiten, deſſen Verſchlußkörper
mit einem ſchräg in die Kammer einmündenden Einfüllkanal,
innen liegender Abſperrkugel und einem unter der Kugel liegen
den Halteſteg verſehen iſt; Otto Lämmer u. Albert Bortfeldt,
alle Gebrauchsmuſter-Eintragungen: 296 368.
uswechſelbarer Griff für Handfeger, beſtehend aus einem

tüllenartig und einem ſchwalbenſchwanzartig geformten, in
einem Stück geſtanzten Teil; Otto Pöge u. Ko. Halle.
296 521. Selbſttätiger Fenſter u. Türfeſtſteller H. Schuſter, Halle.
296 693. Elektriſches Termometer; Hermann Schmidt, Halle.
Das Burean erteilt unſern geſchäzten Leſern Rat und Aus
kunft in allen Patent-, Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen-
Angelegenheiten koſtenlos.

Aus den Nachbarkreiſen.

Achtung, Militärpflichtige!
Die Anmeldungen zur Stammrolle haben in den Nach

barkreiſen bis zum l. Februar bei den Meldeſtellen
zu geſchehen. Zu melden haben ſich alle im Jahre
1887 Geborenen und diejenigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung über ihre Militärverhältniſſe
erhalten haben. Unterlaſſung der Meldung wird mit
30 Mark Geldſtrafe oder drei Tagen Haft beſtraft.

—————D W

Wittenberg 23. Jan. (E. B.) Wertvoller Münzen-
fund. Bei, Jahmo hat der Hüfner Benke in ſeinem Garten
über 300 wert aus der Zeit der Freiheitskriege ſtammend,
aufgefunden. Erfroren aufgefunden wurde bei Kem berg
die heimatloſe Almoſenempfängerin Witwe Meiſter

Bitterfeld, 24 Jan. (E. B.) Ein neugieriger SDer Lehrer Wolf l frägt ſert in ſeiner Klaſſe die üler,
wen ihr Vater bei der Reichstagswahl wählen wird! Gehören
derartige Fragen zu den Aufgaben des Lehrers Politik in der
Schule zu treiben, den rer Mißtrauen gegen die Eltern
einflößen, ſo iſt doch jedenfalls der Schuluntericht nicht gereh
Wenn der Herr Lehrer in derartiger Weiſe weiter verfährt, ſo
darf er ſich nicht wundern, wenn er von den Eltern der Schüler
t ſo angeſehen wird, wie es einem Jugendbildner zukommen
ollte!

endorf, 28. Janugr.n Loth ſtürzte
Trägergerüſt zuſammen. Fünf Arbeiter würden
ſchwer verletzt. Zwei wurden nach Halle überführt.

Arbeiterriſiko. Auf der

em SomLuckenau, 23. Janugr.
oigt inKaArbeitern nicht! Der Gaſtwirt treckau hatte

hente morgen ein ge

er ja, den

et verſammlungen ſtattfinden
honiſch mit der BrauerS am lung

du großer Gott

nd, na die Sbeng wi Merkt r
wenn einma ügene nArbeitern und nicht m zu(E. B.) Ein Kind verOberwerfſchen, 24. Januar. nbrannt. Als d Zei Arbeiters Brun in Oberer e r e holen, verbrannte in ihrer Wohnung von vier Jahren. DasKind war a tot. Wie z le entſtanden ſt iſt noch
nicht aufgeklärt.

Keutſchen b. Hohenmölſen, 23. Januar. (E B.) Wie Berg

arderter d werden.Grube Werſ
handlung durch l 45 Bereits voretwa zwei Monaten trat die einen Tag inAneſtand, weil R. einen Kameraden ſchwer beleidigte und dan
noch deſſen Entlaſſung veranlaßte. Vor wenigen Tagen
ſich R wieder einmal tätlich an einem fünfstajähugen Häuer
vergriffen Er u den Alten mit der Hacke f zen dieBruſt und verſetzte ihm weiter Fauſiſchläge ins
Geſicht Der Häuer verſpürte die Folgen der Schläg
mehrere Tage. Und was war der Grund zu der Mißhandlung

er Häuer mußte die Platte vor ſeiner Arbeit reparieren, weil
e grundlos verſank. Der Wagenſchieber des Häuers konnte

daher keine Kohlen mehr vorfahren. Jn Bergmannskreiſen
wird die Grube bezeichnenderweiſe „Düngergrube“ genannt.
Das läßt ſchon tief blickenAuf ben Südflügel iſt z. B. e wieder eine Strecke, die
bald zu Bruch gehen wird. Die Stöße und Firſten ſind aus

eraubt, die Gedinge ſind als ganz erbärmliche zu bezeichnen
Soll dieſe Strecke ebenſo zu Bruch gehen, wie jene vor zwei

ahren, wo zirka 100 d Schienen und drei gute Platten
vollſtändig verſchwunden ſind Herr Richter hat ſeinerzeit vor
der zu Bruch gehenden Strecke einen weiteren Bruch anhauen
laſſen, um den Eindruck hervorzurufen, als c der Abbau hier
u Ende. Wenn die Direktion hier nicht bald Abhilfe ſchafft.

un wird die Belegſchaft zu anderen Mitteln greifen
müſſen Auch der Bergbebörde iſt zu empfehlen, ſich dieſe
Grube des öfteren gründlich anzuſehen.

Die Belegſchaft der ten hre führt ebenfalls fortgeſetzt Klage über die Behandlung. Hier iſt es der
Brikettmeiſter Ludwig, der ſich in Beſchimpfung der Arbeiter
hervortut. Alle nur denkbaren „Koſenamen“ werden den Ar
beitern bei Aegt. Lump, Stromer, Faulenzer ſind nochdie gerin ſten Wenn Herr L. dieſe Behandlung noch länger
ſortſetzen ſollte, ſo wird ihm der Verband bald einmal „Knigges
Umgang mit Menſchen“ zuſenden müſſen!

Mühlhauſen, 23. Januar. (E. B) Eiſenbahnerlos.
Am Montag wurde auf dem hieſigen Bahnhof der Strecken
arbeiter Stange von einer Rangiermaſchine überfahren. Er
hatte mehrere Schädelbrüche und eine Durchtrennun
Wirbelſänle erlitten. Am Mittwoch iſt der Arbeiter ſeinen
Verletzungen erlegen.

Parteinachrichten.
Zum vierten Perteitage der kroatiſchſlawoniſchen

Sozialdemokratie. Die kroatiſchſlawoniſche Sozialdemokratieführt ſchon einige Jahre ſchwere Kämpfe um r Daſein in

ihrem von Klerus und Bureaukratie bedrückten „Vaterlande“.
Trotz aller Verfolgungen gelang es ihr doch, ſich ſoweit zubehaupten, daß ſie mit Selbſtbewußtſein den weiteren Kämpfen

entgegenſehen darf.
den Weihnachtstagen hielt ſie ihren vierten gret

Oſſek ab, deſſen Bedeutung insbeſondere darin gipfelt, daßbeſchloſſen worden iſt, alle Banden mit den bürgerlichen Parteien

u löſen und ſich enger an die Internationale anzuſchließen.
er Kongreß beauftragte oas Zentralkomitee, mit den übrigen

ſozialiſtiſchen Parteien, welche in dem internationalen Bureau
u Brüſſel vertreten ſind, Beziehungen anzuknüpfen, damit dieKarte „ein lebendes Glied der roten Juterm tionale, ein

Poſten des ſolidariſchen internationalen Proletariats werde.
Die Entwickelung der Parteikräfte während der Berichts-

periode geht aus folgenden Daten hervor: Die Agitationskoſten
erreichten einen Betrag von 3000 Kronen; es wurden 77 öffent
liche, ausſchließlich der politiſchen Propaganda gewidmete Ver
ſammlungen und zirka 2000 vertrauliche Agitations-
verſammiungen abgehalten. Zur Maifeier wurden 25 000
Flugblätter herausgegeben. Die Propaganda und Agitation
ümfaßte nicht nur Kroatien und Slawonien, ſondern auch
Dalmatien und das okkupierte Gebiet Bosnien und Herze
gowina, wo überall die kroatiſch ſprechende Arbeiterſchaft
gatreeig angeſiedelt iſt.

ie Parteipreſſe beſteht aus zwei Organen („Napred“ und
„Slobodnaja Rjetſch“), die zweimal monatlich erſcheinen und
zuſammen ein Wochenblatt bilden Jm Parteiverlage „Uaſa
Snaga“ wurden r ſozialiſtiſche Agitations- und Propa
gandazwecke verfolgende Broſchüren und Bücher herausgegeben.

Ein Sozialdemokrat als Stadtverordunetenvorſteher.
Mit 18 von 32 Stimmen wurde in Stuttgart ein Genoſſe
als ſtellvertretender Obmann des Bürgerausſchuſſes gewäSo was iſt auch nur im wilden Süddeutſchland bach

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 22. Januaa.

Vorſihender Landgerichts Direktor acke Ankläger:Staotsanwalt Dr. ars 8 3
Harte Urteile. Der ſchon oft wegen Betrugs vorbeſtraft26 ſährige „Kaufmann“ Friedrich Wiebach aus Leipzig hatte 4

am i1. und 12. Januar d. J. als angeblicher Vertreter de
hieſigen Burſchenſchaft Salingia von zwei Gaſtwirten je 3 M.
zu pumpen verſtanden. Bei beiden hatte er für die Salingia
einen Saal zur Chriſtbeſcherung beſtellt und den vtwark ge
ſtenerzettel mit „Fritz von Bergen“ unterſchrieben. nen ähn
lichen Pumpverſuch machte er dann noch bei einem Kaufmann,
bei dem er ſür die Salingia 50 Flaſchen Wein beſtellte. Hier
wurde gber der angebliche Salinger Fritz von Bergen entlarvt
und infolgedeſſen heute von der Strafkammer auf zwei Jahre
ins Gefängnis zurückgeſchickt.

Eine dieſige Köchin war zu einem hieſigen Gaſtwirt in
omſeaung ekommen. Hier benutzte ſie, wie der Stagtsanwaltch aebghn jede Gelegenheit, zu nehmen, was ſie kriegen

nunte. Sie de daher zu einer Gefängnisſtrafe von einem

ahr d verurteilt.alſche eidesſtattliche Verſicherung. 20
ftſeher hatte einem Freunde zuliebe den Leichtſinn

gen, eine falſche eides Verſicherung a et Er
tte behanptei, mit er dchen, das gegen ſeinen Freunnen Alimentations Pro an ngt hatte, g i 6 ver
hrt zu haben, obwohl das nach ſeinem eigenen Zu dnis

m
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e ehr R. S wurde mit zwei Monaten Gefängnis
raft.

h rentem ei Aldeiter von hier angeklagt. eines Tages auGüter eine gerteinem Kartoffel
Es erfolgie Beſtrafung

neun Sack aofeis weg genommen. a
mit vier Monaſen, einem Monai und 14 Tagen Geſängn.s.
„Auf die Berufung des Am gnwalts wurdeein Fabrikarte ler von Obekrödlingen mit ar F7 Gefäng-

eternis beſtraft, weil er auf der Chauſſee 75 elegraphen
draht wegg nommen be Schöffen-gcriht haße in u ſoll Das Eisleber h en

v5voöffengericht.Kleine Chronik. wurdejährige Arbe terfrau, die e Arte worden r
Bäſcheſtücke unterſchlagen zu ha Mit vier Monaten Gem beſtraft würde ein atte der in der Nacht zum
8. Dezember einen Poleziſten bedroht und ihn du die Be
Zeichnung: „Herr Zola“ beleidigt haben ſollte. Ein 13jäh
riger Schulfnabe, ein Mä mit ſeinem Fzpanionet
geworfen haſte, daß die Backe der Ge.roffenen blutele, kam
mit einem Verweis davon. Ein Droſchienkutſcher, ber im
chnellen Tempo in der Magdeburgerſtra en vierjährigesind überfahren hatte. wurde mit 30 Mark beſtraft. n

hieſiger Gaſtwirt wurde wegen ſog. Ueberknipps mit 20 Mk.
Geldſtrofe belegt weil er in einer Nacht Gäſte über die Poli-
zeiſtunde hinaus in ſeinem Lokale geduſdet hatte. Bran ſragt
waren 40 Mk. Weil er Sonntags mit einem Möbelwagen
durch die Straßen gejahren war, muß ein Geſch rrführer eineMark bezahlen Ein Radſa ter Je ein rfahren
hatte wurde mit 25 Mk. Geldſtrafe belegt. Weil er ſidavon drückt für ſeine u Freu einen Teil
Un'erhaltungs'oſten zu zahlen und ſich noch von ſeinen bejahr-
ten Eltern ernähren läßt wurde ein Arbeſſer mit zwei Wochen
Haft beſtraft. Eine Arbeiterin die in der Not durch hr

r 7 er rKinderſchutgeſetz mit ſechs Mark beſtraft.Eine ſtädtiſche t. ein Geſchirrfüh-
rer weggenommen und dann für drei Mark an einen Bau
gwkernehmer verkauft haben. Bauunerne verkaufte
die Steine für 20 Mk an einen Fuhrwerfsßeſi und ſetzte-
rer für 35 Mk. an einen r 3 Alle vier Perſonen
waren t. Die Sache mußte weiierer Klarſtellung vertagl werden. Ein Arbeiter von Delitzſch hatte
7 egenflich des Ernſefeſtes in einer Kneipe in en Haus

iedensbruch begongen und Skandal gemacht. Er hat dafür
75 Mk Strafe erhal'en und ſeine gegen dieſes Urteil einge
legte Berufung wurde verworfen.

Gewerbegericht.
Halle, 24, Jamnar.

Vorſitzender: Stadtrat Kurth. Beiſitzer: Aß
mann, Schachtunternehmer Fallnick, Tiſchler Enke und
w. r S 7 ßicht entſchu t, obwohl ſie der Arbeit ferngebliebenwar, h ſich die i Ratſch, die gegen be Unter
nehmer Jakob wegen des letzten Wochenlohnes
von 5.40 Mk. klagte. er Beklagte hat Widerklage erhoben
und verlangt als Schadenerſatz' den ortsüblichen Wochenlohn
von 6.60 Mk., da die Klägerin kündigungslos die Arbeit ver
JIaſſen habe. Die Parteien einigten ſich ſchließlich dahingehend.,
daß Beklagter der Klägerin 2.70 Mk. zahlt und Klägerin auf
e Forderungen verzichtete. Die Widerklage wurde zurück

men.
Wegen einer Teuerungszulage klagte der Arbeiter

Langſam gegen die Firma Lindner. Kläger bezog 20 Mk.
Wochenlohn und er behauptet, mit dem Vertreter des Geſchäſts,
Feuſtel, vereinbart zu haben, daß er auf den Lohn eine fünf
prozentige Teuerungszulage erhaſte. Allerdings habe Herr
Feuſtel geſagt, daß die Zulage nicht jede Woche ausgezahlt
werde man habe ſie ihm aber zu Anfang Januar verſprochen.

verlange insgeſamt 6.60 Mk. Der Vertreter Beklagten
ab zu, daß einige Arbeiter der Firma Teuerungszulagen er
ielten; dieſe würden aber nur guter Führung und nichtan die Arbeiter ſondern an deren Frauen gezahlt. Sem Kläger

worden man habe nurſei keine Teuerungszulage verſpro
einmal gelegentlich geſagt, Teuerungszulage bekämen „Leute
mit guter Führung. Die Sache mußte ſchließlich behufs
weiterer Klarſtellung vertagt worden.

Ab gewieſen mit ſeiner Klage wegen kündigungsloſer Ent
laſſung wurde der Arbeiter Albrecht, der von der Firma
Engelcke u. Krauſe 39.70 Mk. Lohn verlangte. Dem Kläger
war es eines Abends bei der Arbeit unwohl geworden, weshalb
er ſeine Tätigkeit plötzlich einſtellen mußte. Als er am andern
abend wieder kam, wurde ihm geſagt, er ſolle ſich an den
Direktor wenden. Er ſah ſich um, fand ihn nicht und verließ
die Arbeitsſtätte, da es heftig regnete. Darauf wurde ſeitens
der Firma ein anderer Arbeiter gert Die Abweiſung er
folgte mit der Begründung, der Kläger ſei verpflichtet geweſen,
ſich wegen der Weiterarbeit an den Direktor zu wenden.

Einen Vergleich ſchloſſen der Former Rehbaum und
der Hempel. Kläger verlangt 5 Mk. Lohn,
der Beklagte zahlt und zieht ſeine Widerklage zurück.

Ansland.
Serbien. Eine noble Geſellſchaft ſcheint das derzeitige

durch Mörders Gnaden zur Regierung gelangte Königshaue

n

S

4

rege ſein. Bekannt iſt, daß der Kronprinz
wie ein m ſo daß es ſeinetwegen ſchon zu Un
ruhen gekommen er auch der zweite Sohn ſcheint ein
ſauberer Patron zu ſein, der die elementarſten Formen der

öflichkeit, wie man ſie ſelbſt von den Walachen (dem unge
ldeten ſerbiſchen Volksſtamme) verlangt, nicht zu kennen

ſcheint, ſie mindeſtens nicht beachtet. dem letzten Hoiballe
im ſerbiſchen Konak tanzte dieſer Burſche, Prinz Alexanser,
mit der Prinzeſſin Viktoria von Ratibor, der älteſten Tochter
des deutſchen Geſandten in Belgrad. Plözßlich ließ di
Prinzeſſin ihren Tänzer ſtehen und eilte zu ihrer Mutter
zurück. Der Grund hierzu war, daß ſich die Prinzeſſin durch
e

an dar wie ſich zu dieſer ung iGeſandten die deutſche Regierung neue ß

Zur Revolulion in Rusßland.
Der Prozeß die Genoſſin Luxemburg. Die Ztg. Stranaſchreibt: Am 12 Januar kam vor dem War Kriegs

gericht der Prozeß gegen die Schriſtſtellerin Roſa Luxemburg
und den Mitarbeiter an verſchiedenen deutſchen Blättern Leo
Jogiches zur Verhandlung, welche aus Teil I, s 102 desStrafgeſetzbuches der Zugehörigkeit zur Kampfesorganiſation
der Sozialdemokratie Polens und Litauens angeklagt waren.
Roſa Luxemburg, welche gegen Stellung einer Kaution aus der
Haft entlaſſen worden war, war zur Verhandlung nicht er
ſchienen und hatte ein ärztlich beglaubigtes Krankenatteſt, eingeſandt. Der Gerichtshof beſchloß, ihren Proyes auszuſcheiden,

die Kaution aber der Staatskaſſe einzuverleiben. Gegen
Jogiches war außerdem eine zweite Anklage erhoben worden
(88 128, 131 und 133 der Milit.-Geſ.), weil er ſich vor 16
Jahren der Heerespflicht entzogen hatte.

Jn der erſten Anklageſchrift wurde Jogiches als deutſcher
Staatsangehöriger, in der zweiten als ruſſiſcher Kleinbürger
bezeichnet; dennoch erklärte der Vorſitzende des Kreiskriegs-
T 7 Gen. Major Koſelkin nach Eröffnung der Sitzung, daßSache des Rekruten Leo Jogiches zur Verhandlung ſtehe

und redete den Angeklagten bei der Stellung der üblichen
Fragen, ob ihn die Anklageſchrift, das Verzeichnis der Richter
ufw. 4gegangen ſei, mit „du“ an. Jogiches, der eine ſolche
Behandlung nicht erwartet hatte, erwiderte in erregtem Tone:„Herr Vorſtgender, ich habe 16 Jahre im Auslande zugebracht,
habe dort eine höhere Bildung genoſſen, mich iterariſch betätigt

und keinen einzigen Tag im Heeresdienſte geſtanden. Jhre
Anrede mit „du“ erregt mich dermaßen, daß ich mich üoer-
haupt außerſtande ſehe, zu antworten, wenn Sie Jhre Be
handlung nicht ändern!“ Darauf donnerte ihn Gen.-Major
Koſelkin mit den folgenden Worten an: „Steh' auf, wie
wagſt du es, dich hinzuſetzen? Was deine höhere
Bildung anbelangt, ſo iſt ſie für die militäriſche
Disziplin völlig belanglos. alte dich, wie es ſich
gehört, nicht anlehnen!“ Die Verteidiger N. D. Sokolow
und L. S. Papeſſky forderten eine beſſere Behandlung des
Angellagten, da er nach der Anklageſchrift deutſcher Untertan
ſei und daher im ruſſiſchen Heere nicht gedient haben könne.
Der Gerichtshof lehnte den Antrag der Verteidiger ab underöffnete ihnen, daß, falls ſie ſich noch weiter in Fragen der

militäriſchen Disziplin einmiſchen würden, ihnen das Recht der
Verteidigung entzogen werden würde. Auf alle weiteren An-
e des Vorſitzenden mit „bu“ gab Jogiches überhaupt keine

ntwort.
Als Belaſtungsmaterial diente folgendes: Erſtens eine

Korreſpondenz in der Berliner Zeitung Die Poſt, in der mit
geteilt wurde, daß Roſa Luxemburg und Leo Jogiches zu

revolutionären Agitationszwecken nach Rußland gekommen
ſeien; zweitens verſchiedene bei den Angeklagten gefundene
Schriften ſozialwiſſenſchaftlichen Jnhalts drittens ein Brief,
den man bei Jogiches A. hatte und der nach dem
Gutachten der Sachverſtändigen von Roſa Luxemburg ge-
ſchrieben war.

Der Jnhalt der Korreſpondenz in der Poſt blieb unaufgeklärt,
da vor Gericht ein Dolmetſcher der deutſchen Sprache nicht zur
Stelle war. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß alle inkriminierten
Schriften nur in einem Exemplar vorgefundeun worden waren
und ihrem Jnbhalt nach verſchiedener Richtung waren. Endlich,
was den Brief anbetrifft, ſo erklärte der Dolmetſcher vor Ge
richt, daß zwar in der den Akten beigelegten Ueberſetzung dieſes
Briefes aus dem Volniſchen ins Rnuſſiſche von einer „aktiven
Geſellſchaft die Rede ſei, daß aber diefe Ueberſetzung völlig
unrichtig ſei: in dem Briefe handle es ſich nicht um eine „aktive
Geſellſchaft“, ſondern um eine Aktienunternehmung, die von be
kanyten Schriftſtellern und Literaten organiſiert werde.

Zwecks Widerlegung der Anklage, daß Jogiches einer Kampf
organiſation zu terroriſtiſchen Unternehmungen angehört habe,
wurde von der Verteidigung eine große Anzahl von Schriften
der ſozialdemokratiſchen Partei Polens vorgelegt aus denen

Bahnschlösschen.
Sonnabend den 26. Januar und

Sonntag den 27. Janugr
Bockbier u. Speckkuchen.

Sonnabend den 2. Februar
grosser Maskenball

wozu freundlichſt Sinlode,
Gr da.

W Heute

Viertel ein

0 mRestaurant ilgutſ 4rue
e äBekanntgabe des

Wahlresultats. ede Woche friſch geHierzu ladet für das Mgadahnpger Kaninchen. e Jaßobſtr. 31.

arbeiter Leipzig 10.37, Zimmerer Gleſien 30. Mark

hervorgeht, daß die genannte Vartei ſich ſchroff gegen den poli
tiſchen Terror ausſpricht und überhanpt keine Kampfesorgant,
ſation zu terroriſtiſchen Akten beſitzt.

Nach einer Beratung von 10 Minuten verurteilte das Kriegs
gericht den Angeklagten Leo Jogiches zu achtgahrenZwangs-
arbeit und Verluſt der bürgerlichen Rechte. Die Verteidiger
werden gegen das Urteil Berufung einlegen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ein ſchweres Brandunglück ereſgnete ſich in

dem benachbarten Köpenick. Die Frau des Kutſchers Schill
jannek hatte abends ſich aus der Wohnung begeben und die

iden Kinder im Alter von vier und zwei Jahren allem
zurückgelaſſen. Durch aus dem Ofen gefallene glühende Kohlen
geriet die Kleidung eines der Kinder in Brand. Auf das Ge
ſchrei der Kinder herbeigeeilte Hausbewohner erſtickten zwar
die Flammen, doch hatte das Kind bereits ſo ſchwere Brand-
wunden erlitten, daß es bald nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus ſtarb.

Berlin. Jm Bett erſtickt. Drei bei einem Schloſſer
meiſter in Lankwitz beſchäftigte Lehrlinge nahmen wegen der
großen Kälte vor dem Schlafengehen einen kleinen Koksofen
mit in ihre Kammer. Sie wurden früh alle drei in ihren
Betten leblos aufgefunden. Nach mehrſtündigen Bemühungen
gelang es, den jüngſten der Lehrlinge ins Leben zurückzurufen,
wöh end bei den beiden andern alle Wiederbelebungsverſuche
erfo los blieben.

S. raßburg. Feuer im Lazarett. Auf unerklärliche
a. iiſon lazarett Kreitenau Feuer aus.Wer e brach im

Die Kranken
uWas maſſive Gebäude brannte vollſtändig nieder.

konnten gerettet werden.

Permiſchtes.
Die Kolonien als Exil von unfolgſamen Prinzen.

Weil er bei einem Abſtecher nach der Riviera ſieben Millionen
Lire im Spiel verloren hat, wurde Prinz Biktor von hen,
ein Vetter des italieniſchen Königs, von letzterm damit beſtraft,
daß er ihn nach berühmtem Muſter nach Afrika in den Kolomal
dienſt verietzte. Schade um ſolche „Kräfte“, die eine Stütze der
jeunebenden Offiziere ſind. Auch dieſe ſollen im „ſtrengen“Kolomialdienſt ihr Gehirn austrocknen laſſen

Sriefüaſten der Redaltion.
O. K. Uns ſind ſo viel Wahlgedichte zugegangen daß wir

nur einen ganz kleinen Teil davon veröffentlichen konnten. Ein
ſchönes Zeichen für den Grad der Begeiſterung dieſer gewal
tigen nK. Konſum-Genoſſenſchaften dürfen nur Waren an Mit
glieder verkaufen. ProduktivGenoſſenſchaften können an jeder-
mann verkaufen. Konſum- und Produktiv Genoſſenſchaften
müſſen ſich, wenn ſie vereinigt ſind, auf den Mitglieder-Kunden-
kreis beſchränken.

A. O. Die Oper Tell von Roſſini iſt in der letzten Zeit
am hieſigen Stadttheater nicht gegeben worden.

F. U. Zu Jhrem, eigenen Gebrauche können Sie ſich an
Nur verkaufen dürfen Sie esfertigen was Sie Luſt haben.

nicht.
R. C., Halle. Die Anarchiſten haben keinen Kandidaten

aufgeſtellt. Eine ähnliche Mitteilung wurde von uns bereits
als unzutreffend bezeichnet.

Teuchern. Das Wahlgedicht würde abgedruckt worden ſeg
wenn es nicht erſt heute eingelaufen wäre. Hoffentlich erfüllt
ſich Jhre Strophe:

Kein Bube, kein Sommer
Schläſt mehr in deinem Bann,
Weil er mit Sozialiſten
Sich nicht vertragen kann.

Zum Reichotags-Wahlfonds:
Liſte 46 Serie Il 4.75, S. K. 3. Liſte 108 420, 441 6.80 M.

H. Tabert.
Schkenditz. Kürſchnerzahlſtelle Schkeuditz 50.--, von Frauen

des Frauenvereins Schkeuditz 3.40, Fabrikarbeiter Schkeudttz,
II. Rate 40. Liſten von Schkeuditz: 293 17.04, 248 3.90,
192 6.25, 247 5.20, 194 13.--, 199 320, 204 9,25, 201 14.75 Mk.
Richtſchmaus Tſchirlei u. Dietze Gohiis 2.50, Neubau Oelgas-
anſtalt Zentralbahnhof L 16.80, Radfahrerverein Früch
auf Schkenditz 20. Mk. Liſten von Wehlitz: 184 7.15. 188
2.30, 180 9.85, 179 8.55, 178 14. 10, 176 20. 175 9.65, 174 458,
173 5 55, 172 9.55, 185 1.10, 186 2.80, 187 2.95 Mk. alte Serie
Liſte 32 490, 33 6.60, 34 7.80, 35 5.30, 86 3.75, 88 9.85, 40 13 10,
auf Liſten für die Ruſſen 33 10 34 10.--, 30 1.90, 32 6.15,
31 1.40. Arbeiterturnverein Ermlitz 8.63. Maurer Lützen 50.--,
Fabrikarhbeiter Lützen 20. Zimmerer Querfurt 15.--, Mühlen

Max Wille.
Aus Theißen. Für unſern Adolf zum Wahlfonds 1 Mk.

(Der Briei war nicht frankiert und koſtete deshalb 20 Pfg.
Strafporto.)

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

M ak u at u Nen ſ. r cerei.
Standesantliche Rachrichen.

wegen Räumung des Platzes ſof. bill.
z verk.: Türen, Fenfter, Bretter u.
Brennholz in Fuhren und Körben.
z ſ zu Konzert u. Tanz, a. Klavier uII Geigeempf 5chondorſ, Ratswerder 2

ſah u ſchon
ESonntag, den 27. Januar,

Schondorf's Tanzstunde.
Morgen Sonnabend (Konzerthaus)

Maskenball
Karten i. d. Wohnung Paradies abh.

Sonnabend
brorzes Schlachtefert.

G. Böber. Aſt Markt 20

fril, Dach dhn mit Zubehör iſt ſo am Grabe. tu ung fort oder 'päter zu Die trauernd. Hinterbliebenen
abends 7 Uhr

brosso Ballmusik
wozu freundlichſt einladet

U itinecke.
J. Mese, Roßſchlächter,

Weißenfils, Zritzerſte. l.

s8ken

Einlaß 6 Uhr.

Rauchklub MWanilla
Sonntag, den 27. Januar

Gr. Maskenball
mit Pränriernng der drei ſchönſten

im Burgtheater.
Anfang 7 Uhr.

beziehen. Groitzſchen Nr. 15.
Kellerwohnung den 1. Apr für 50 Thl.
zu vermieten, Liebenauerſtraße 161

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben Sohnes und Bruders ſagen
wir hiermit Dank allen denen, die
ſeinen Sarg mit Blumen ſchmückten.

reichen Worte.
Lehrern ſowie der lieben Schul

jngend für den erhebenden Geſang à

Vanitie Thomuns.
Zwintſchöna bei Halle a. S.,

den 24. Januar 1907.

HalleSüd, Steinweg 2, 24. Januar.
Aufgeboten: Arzt Dr. med. Schwade

u. Marie Schneider (Nendorf u. Halle).
Eheſchliehßungen: Paſtor Hellmann

und Eliſe Krauſe (Zwingerſtraße 25 u.
Glauchaerſtraße 10).

Beſonderen Dank auch den Sports- Beboreu: IJnſtrumentenmacher
genoſſen, der lieben Jugend, die ihn Brockhaus S. Leipzigerſtr. 55). Maler
zur letzten Ruhe bealeiteten. Dank Büchſenſchuß T. GBernhardyſtraßze 7).
verrn Vaſtor Poſche für ſeine troſt I Hilfsbremſer Luge T. (Unterberg 8).

Dank den Herren Arbeiter Büſchel S. VLandéberger-
ſtraße 63a). Schloſſer Tetzner S

2). Klempner Schlegel
S. (Luckengaſſe 5). Jngemeur Kalt

ofen S. h 112). Zuſchneider Fiſcher S. (Am Bauhof 8).
Sattler und Tapezierer Heinrich
(Auguſtaſtraße 16). Aſſiſtent Brauer
T. (Bertramſtraße 21). Arbeiter Kem

Schieferkaſten
Schieferſtifte

Federbüchſen
Empfehle dieſe Woche etwas groß

Hund u. Pferd.
gufe Hunde undwen Kreiſen

Gleichzeitig bemerke ich, daß ich wohl

ferde zu r.
9 ladet ergebenft ein

Seierts Restaurant,
Sonnabend d 26. d. Sonntag d. 27 d. M.cſbierjest.

3 todrieh Votert nebst Frou.

Bleiſtifte
Schnulbücher

Malbücher n. ſ. w.
J abend

chlachte, aber an der Finger-undee weinerei nicht bei Cin Xutscher t Zuen agr aniſſen

Fr. Poilecke,ſucht Max

an.
C 8chpeidergerelle Bit:

Zu haben in der
Volksbuchhanädlvug.

Harz 42/43.
QMGQMQMGQMG-GQ

V. an.
Unſer Mitglied

Otto Keller
verſtorben.

J Trauerhanſe aus ſtatt.
de kortan 1 Hetaaieite

ſerbepie; für fae n öngegeni

poni S. (Hirtenſtraße 12).
Geſtorben: Schloſſers Tetzner S.,

2 Tage Beeſenerſtr. 2) Gendarmerie
Wachtmeiſter a. D. Brünner, 62 J.
(Krukenbergſtr. 27.) Arbeiter Köppgen,
85 J. (Saalberg 2.)
Halle-Nord, Burgſtr. 38, 24. Januar.

iſt nach längerem Leiden in Dieskau Geboren: Maurer Förſter Sohn
(Petersbergſtraße 42). Geſchirrführer

Ehre ſeinem Andenken u e 3 Uhr Triegegerichts
d S rat eke D. ei2 n dühr Geſtorben: Witwe Schöne geb.

I Binder, 73. J. Reilſtr. 651. Dreher
J Keller a. Dieskau, 19 J. (Diakoniſſen

haus).

Ansiehts- Poſtkarten gerket e

Volksbuchhandlung, Harz42 48

u

nen



Wilde nvon 70 4 er Ware empf.Keil
Krabs ler,
Sozialdem. Verein,

Delitzsech.
Montag den 28. anngr

abends S Uhr im Lindenhof

Verſammlung

i Dd

I—D 7

525

o

h

Nur noch wenige Tage
dauert ger Ausverkauf

der aus der Ranzenkoferschen

wune Kaninchen
von 70 4 an, in friſcher Ware empf.
Krabs Kelier,

Möbelfabrik u. M31 tEmpfehle mein großes Lakannt gut ſolid gearkeiteter

a aren derzu billigſten Preiſen.
Liſtlerukr.

o

Je
Oe

C

7
14

Um zahlreiche Beteiligung erſucht

Der Vorſtand. M t 9S h hwrare Wohnungs Pinrichtungenherrührenden O Wueſer Ausführung sund der Verkauf anderer Waren. in jeder Preislage.

Größte Anbwah

billigſte Preiſe
B. BenkKwitz,

nur

Küer Markt 3.

Sämmtliche Waren müssen in Wenigen Tagen geräumt
sein und gelangen dieselben
zu jedem nur annehmharen Preise zum Ausverkauf.

Nu lepzieerstrasve J
Holzarbeifer Verb. flalle.

Ahr im Weißen Roß. Geiſtſtraße 5

General-Versammlung.
Sonnabend den 26. Januar abends 8' A

Tagesordnung:
nung pro 4. Quartal 1906.
4. Kündigung unſeres Tarif- Vertrages. 5. Verſchiedenes.

Jn Anbetracht der überaus wichtigen und reichhoitigen Tagesordnun
lich zu erſcheinen. Die Vertrauensmänner haben die Pflicht, für zahlreichen

1. Bericht der Ortsverwaltung und der Kommiſſionen. 5. Abrech
3. en der Geſamt- Verwaltung und der Kommiſſionen.

Permanente Aunssteluug
Kompletter Maosnterzimmer.

X. Resch, Möbelmagarzin
Halle a. S., Leipzigerſtr. II.

Speise-Leinöl,
Speise-Rüvöl,

Lts offerieren z 4
Gebr. Luckau. strasse 2.

Clegante Kleidersekretäre
26 M., Vertik. 34 M., Schreibtiſche 34M.,
Sofas 38 M., Stühle, Bettſt. Matratzen
zu verkaufen. X. Bieier, Albrechtſtr. 39.

VonEonntag den 27. Januar

humorist. Unterhaltung
durch Herrn Jung.Hierzu ladet freundlichſt ein Die Ferwallung.

Die Kolonaden sind gut geheist.

werden alle Kollegen erſucht, pünkt- G
eſüch der Verſammlung zu agitieren.

Die Ortsverwaltung,

Konsum-Verein für Weissenfels u. Umgeg.

(E. G. m. b. H.)Silan; am Vchluſſe des Geſchäftsjahres 1905 06.

AKtiva. Passiva.An Kaſſa-Konto (bare Kaſſe) 2970.03 Ver Kohlen-Konto (im voraus
Waren Konto (Waren- bezahlte Kohlen) 1103.88beſtand) 34094.77] Konto Korrent Konto
Back Konto vorhandene (diverſe Kreditoren) 41541.23

Waren in der Bäckerei) 1883.651 Hypotheken-Konto 100500
UtenſilienKonto 6728.96 Reſervefonds Konto 5738.19

Abſchreibung 728.96 6000.-- Dispoſitionsfonds-Konto 4163.28
Kohlen Konto Mußen AnteileKonto (eingezahlt.
ſtände) 2861.18 Anteile der Mitglieder) 25703.45

e Se e e gen4 on n „Konto 10235.P Grundſtücks Konto I Jntereſſen-Konto (Zinſen
Grundſtück am per Monat Juli). 435.Kloſter 3. 39000 Dividenden ReſerveAbſchreibung 99 38400 S WlagenKento

pareinlagen-Konto 7414.44Grundſtücks Konto Sparmarken-Konto 82.80
Grundſtück Schiller Rabattſparguthaben
ſtraße 114860. 45 Konto 19699.06Abſchreibung 1360.45 113500. HKieferanten Rabatt

SGroßeinkaufs Anreil Konto 23846.75z Keonto 1122.101 Gewinn- und VerluſtMaſchinen-Konto 24212.58 Konto (Reingewinn) 5647.30
Abſchreibung 2012.58 22200.

Geſchirr -Konto 3008.30
Abſchreibung 508.30 2500.

KontoKorrentKonto 224.15
Jntereſſen Konto (rück
ſtändige Mieten) 271.90

Unkoſten-Konto (voraus-
bezahlte Unkoſten) 62.50

227 485.74 227 S. 74
Mitglieder Bewegnng.

Mitgliederzahl am Anfange des Geſchäftsjahres 1225
Beigetreten im Laufe des Geſchäftsjahres 165

1390
Ausgeſchieden:

d durch Kündigung 99d) Uebertragung des Geſchäſtsguthabens 6

e KTed 2 107Demnach Mitgliederbeſtand bei Beginn des neuen Ge

ſchäftsjahres 1283Die Geſchäftsguthaben haben ſich um Mk. 3710.88 vermehrt. Die Haft-

fumme der Mitglieder hat ſich um Mk. 1470.-- vermehrt und betrug am An-
fange des neuen Geſchäftsjahres Mk. 38 490.

Konsum Verein für Weissenfels und Umgegend
(eingetragene Genossenschaft m. beschr. Haftpflicht).

Emil Meinig.Konsum- Verein Predel u. Umg.
Sonnabend den Z. Februar 1907, nachm. 3 Uhr, im Schuh-

Hugo Hesche. Lonis Geilling.

Gaſthofe zu Reuden

General zversammlung.
etordnun1. Erſatzwahl von alhſcheretbntalebern und Erſatzleuten. 2. Ver

ſchiedenes.
C Vorsſtzende des Aufsfohtarate des Kon um t. Predeol

und Vmgegend, e. G. m. D. N.
Adolf Röbrich, Vorſittzender.

S e t vergntweortich- Ar

Stadt Tweater n Be a.

Direktion M. Riehards.
Sonnabend den 26. Januar 1907:

Nachmittags 3 Uhr:
15. Weihnachts

zu kleinen Preiſen.
Zum 18. Male
Rotkäppchen.

Ballett ſowie einem Vorſpiel:
Der Weihnachtsengel.

Nach dem Grimmſchen Märchen
bearbeitet von Oskar Will.

Original Muſik von C. Pieye.
Abends 72 Uhr:

130. Abonnem. Vorſtellung. 2. Viertel.
Umtauſchkarten giltig.

Schülerkarten an der Abendkaſſe.

Des Königs Befehl.Luſtſpiel in 4 en v. C. Töpfer.

Novitatt! rrher Hpy tet
Zum 1. Male:
Zierpuppen.

Los précieusges ridieulos.)
Muſikaliſche Komödie in einem Aufzug

nach Moliére von Richard Batka.
Muſik von Anſelm Götzl.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10/2 Uhr.
Sonntag den 27. Januar 1907:

Nachmittags 3 Uhr5. Volks re inng zu kh kleinen
Ginheitsprei n v. und

Nathan der Weiſe.
Ein dramatiſches Gedicht

von Gotthold Ephraim Leſſing.
Abends 7/2 Uhr:131. u Vorſtellung. 3. Viertel.

Umtauſchkarten ungiltig.
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an
Dekorationen, Koſtümen, Requiſiten,
nach der Einrichtun königl. Hof-

theaters in Wiesbaden.

Armide.
Große Oper von Quinault-Voß.

Muſik von Chriſt Willibald Ritter
von Gluck.

C
Eugen Xüller,

empfiehlt ſeine Lokalitäten zur ge
fälligen Benutzung.

W 12 Zahre Güntherſches Bier.

ff. gekochter Schinken

dein ſern i i
Mitglied des Arbeiter-Radfahrer- Bundes Solidarität.

Sonnabend den 28. Jannar im Bellevuoe

l. ar. Maskenball.
Prämiierung der schönsten Damen- und originellsten Herrenmaske.

Reigenfahren, Fintrits 20 Pfg. Groane Beoborrasehungoen,

Märchenſpiel mit Geſang und großem e

Pa. Braunschw. Schmeer
Pa. B a rn c i W 4ä V.E. raun eNippenſpeck ohne Knochen 1 Pie. od. Pig

Mettwurfſt 1 Pfd. 115Pf. 40 Pfg g.
ff. Schinkenſpeck 1 Pfd. 120 Pfg.Jtal. Salat mit viel Majonaiſe Pfd. 25 Pfg,

ff. Anchovis ausgew. 1 Pfd. 30 Pfg.

Louis Kisfeld, e
Achtung Fabrikarbeiter-Verband.

9 Steinweg 24.

Zahlstelle Weissenfeils.
Sonntag den 27. Januar nachmittags 3 Uhr in der Zentralhalle

grosser Ball
Hierzu ladet Kollegen und Genoſſen ergebenſt ein Der Vorſtand.

Turnwverein „fichte“, Radewell u. Umg.
Mitglied des Arbeiter Turnerbundes.

Sonntag den 27. Jan. im Burgſchlößchen zu Burg

Lumpenball.
Anfang 7 Vhr abends. Anfang 7 Uhr abendsHierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Mundharmonika- Verein Echo.

Sonntag den 27. Januar 1907.
Kränzchen in Konzerthaus

Ankaäng 4 Uhr. Der Vorst- md.

l

Papier- und Pappenabfälſo

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

Eisendreher.
Wir ſuchen einige tüchtige Dreher

bei hohem Löhn und dar
r Wesselmann, Bovbre tZwonen a. Elſter

Sroß. Den der

Masken Verleihgesehäft
wn Henriette Lutze,

Meteritestrasse 5, Ecke Ritterſtraße,
einpfiehlt in äroſer Auswahl

ubochelegante neue Herren Damen Maskenkoſtüme. S

F. Anfichts Poſtkarten v.
Huhdroderei a n v. H) Halle a
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